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* Rückblicke auf die Tagesereigniffe 
Der Aspekt, welchen die Verhaͤltniſſe des weſtlichen 
Europa nach den Zeitungen der vorhergegangen Woche 
darboten, hat ſich nach den juͤngſten Berichten bedeus 
tend modifieirt. Das große Komplott in und außer 
Frankreich, welches ganz Europa in Alarm ſetzte, hat 
nach Beendigung der Julitage ſich in einige Indizien 
gegen Mitglieder der National- Garde aufgeloͤſt und 
weder die Herzogin von Berry, noch Cavaignac, noch 
irgend eine andre gefuͤrchtete Perſon, die man ſich um⸗ 
treiben ſah, iſt in Frankreich aufgefunden worden. Man 
hat Geſpenſter geſehen, weil man leider! wußte, daß 
boͤſe Geiſter genug in der belle France umgehen. Man 
kaun es nur billigen, daß das Franzoͤſiſche Miniſterium 
auf der Huth iſt und lieber einer Gefahr aus dem 
Wege geht als fie auffucht; aber man muß doch billig 
leichtfertige Spiel mit der Wahr⸗ 
heit, welches die Verwaltung dieſes Mal wieder wie 
bei andern ernſten Gelegenheiten ſich zu Schulden kom⸗ 
men ließ. In allen Blättern, die in einer naͤheren Ber 
ziehung zur Regierung ſtehen, ſind die ſchreckhafteſten 
Andeutungen von einem moͤrderiſchen Komplotte veroͤffent⸗ 
licht worden; es wurden ſogar Perſonen bezeichnet und 

ſich es wohl träumen laſſen, 
eine nähere Unterſuchung ins 
Publikum gebracht wurden? daß einige Tage fpäter wo 
nicht alles, ſo doch gerade das Bedeutendſte widerrufen 
werden würde? Uns, die wir ganz ferne ſtehen, hat 
dieſe Grundloſigkeit der miniſteriellen Zeitungsnachrichten 
2 unangenehm beruͤhrt, weil durch ſie ein falſches 
u 5 die politiſchen Angelegenheiten fiel: wie ſehr 
er 


große Lärm, der gemacht wurde, erſt die Pas 


riſer aufregen, die eine ganze Woche lang in Angſt er 


u en wurden? Gewiß wird das Miniſterium des Ins 
her diefe erſte Uebertreibung durch einige andere der, 
ehren muͤſſen, denn jeder erſte Fehltritt zieht einen 
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zweiten und dritten nach ſich. Weil z. B. in Alibauds Pro⸗ 
zeß unnoͤthiger Weiſe der Lebenswandel des Angeklagten 
moͤglichſt grell dargeſtellt wurde und man ihm nicht er⸗ 
laubte, dieſe (angeblich mit der eigentlichen Anklage 
nicht zuſammenhaͤngende) Beſchuldigung durch Zeugen 
zu widerlegen, ſo bekam Alibaud's Rede einen Nachdruck, 
der das Miniſterium beſtimmte, ihre Publikation zu 
verhindern. Und indem dieſer Entſchluß gefaßt wurde, ſah 
man ſich bewogen, die Pariſer Briefe einiger Provin⸗ 
ziab Zeitungen zuruͤckzubehalten, damit ja die Rede nicht 
in Abſchrift an fie gelangen koͤnne. Um die ausgeſäeten 
Nachrichten von koͤnigsmoͤrderiſchen Komplotten zu recht⸗ 
fertigen, wird die miniſterielle Preſſe gewiß noch vieler⸗ 
lei Illuſionen ſich erlauben muͤſſen. Die letzten Nach⸗ 
richten des Journals la Paix klangen ſchon ſo ſonder⸗ 
bar, daß man ihnen anſah, ſie ſeien nur gemacht, um 
dem Unglauben in Betreff des Komplottes zu begegnen! 

Indem wir auf dieſe Weiſe die uͤbertriebenen Angaben 
über das Komplott mit allen Zeitungen zuruͤcknehmen, find 
wir keineswegs gezwungen, auch die Folgerungen zurück⸗ 
zunehmen, die wir aus der vermutheten Theilnahme der 
Legitimiſten an dieſem Komplotte in Bezug auf Spanien 
ziehen zu können glaubten. Die Beſorgniß iſt ſchon 
im Stande, der Politik eine beſtimmte Wendung zu 
geben und die Beſorgniß war gerade in Betreff der 
Legitimiſten die ernſteſte. Iſt ja doch in dieſem Augen⸗ 
blicke noch die Polizei ſehr geſchaͤftig. Und was die 
neueſten Zeitungen über die Werbungen zu Gunſten 
der Königin Chriſtine an der Franzöͤſiſchen Grenze ber 
richten, iſt gewiß ein Beweis, daß die ausgeſprochenen 
Vermuthungen nicht ohne Grund waren. 

Wenn nicht alle Zeichen truͤgen, ſo nahet jetzt ein 
neuer Abſchnitt der Spaniſchen Angelegenheiten. Nur 
zu deutlich ſtellte ſich die militairiſche Ohnmacht der 
Chriſtinos heraus. Gomez durchzog einen Raum von 
mehr als 90 Meilen faſt ohne allen Widerſtand und 


ob er ſich s wirklich 


bereit ſein wird. ; 
feinen Principien die Oberherrſchaft einraͤumte, iſt kei⸗ 
neswegs diejenige, welche Don Carlos in dieſem Augen⸗ 
blicke beſitzt. Und wuͤrde jene Gewalt ihm im Verlaufe 
des Krieges zu Theil, ſo muͤßte er ſich erſt recht in ein 
diplomatiſches Arrangement einlaſſen. England hat Pors 
tugals Schutz uͤbernommen, die Wiederherſtellung des 
alten Regimes in Spanien wuͤrde fuͤr Portugal das 
Signal des erneuten Buͤrgerkrieges fein. England müßte 
alſo wegen Portugals dazwiſchentreten. Frankreich hat 
zu laut den Wunſch erklärt, ſich mit gleichgeformten 
Staaten umringen zu wollen, als daß es die Abſchaffung 
der Ordnung der Dinge, welche es zum großen Theile 
veranlaßte, ganz fill hinnehmen wuͤrde. Es muͤßte alſo 
auch von Franzoͤſiſcher Seite Einſpruch geſchehen. Die 


AQuadrupel⸗ Allianz mit ihren Verpflichtungen iſt dabei 
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noch gar nicht in Anſchlag gebracht worden und ſie darf 
gewiß nicht ganz vergeſſen werden. Man ſieht aus 
allem dieſem, daß mit Recht behauptet werden kann, mit 
der Unzulänglichkeit der Chriſtiniſchen Armee beginne 
eine neue Epoche der Spaniſchen Angelegenheiten. Von 
allen Arrangements, welche Franzoͤſiſche Blätter mitthei⸗ 


„ 


macht zuſchte 
ae herſtellen mußte, der altes und neues 


August). Man muß aber en 
lekten Glauben ſchenken, zumal, da die Madrider Hofs 


Aber geſetzt, das Krlegsgluͤck 


fich, welches di iur 
einer großen Kontinental⸗ 


3 Frankreich als bes 
neter Vermittler zwiſchen die Parteien treten und 


cht moͤglichſt verſoͤhn Rat. Schleſ. Zeit. vom gten 


zu ſchnell ſolchen Pro: 


Zeitung ihnen völlig widerspricht. : 
Hoffentlich iſt durch diefe Diskuſſion die Span. Sache 


zur Genuͤge beleuchtet und es iſt deshalb Ne den 


dem Miniſte⸗ 
Unterhauſe der Majorität zu entziehen. 
Das Zerwuͤrfniß des Miniſteriums mit den Radikalen 
(ſchreibt ein Deutſches Journal) hatte ſchon hier und da wies 
der die Hoffnung geweckt, die unmittelbare Wirkung 
des Einfluſſes der Tories auf die Wendung und das 
Schickſal der Staatsangelegenheiten ins Leben gerufen 
zu ſehen; ſchon ſprach man von Sir Robert Peel und 
ſeiner Sendung, eine Verwaltung im toryſtiſchen Geiſte 
zu bilden. Doch die Berechnung war, wie es nur 
allzu haufig geſchteht, wenn die Hoffnung ſie diktirt, zu 
voreilig. Die Spaltung zwiſchen Lord Ruſſell und 
Hume, dem anerkannten Haupte der radikalen Fraktion, 
war in einem Falle eingetreten, wo es ohne Gefahr fuͤr 
das Miniſterium geſchehen mochte. Die Bill fuͤr die 
Reform der anglicaniſchen Kirche, von Hume und ſei— 
nem Auhange bekaͤmpft, weil fie ihnen nur ein unzu⸗ 
reichendes Verbeſſerungsmittel ſchien, weil ſie, wie jene 
glaubten, dem hohen Clerus nur ſo unter der Hand 
zum Frommen der niederen Geiſtlichkeit ein Unmerkliches 
nahm, weil ſie, wie die Tadler meinten, reformirte, 
ohne zu verbeſſern, dieſe Bill war eine Frucht, ger 
zogen in dem Garten der Tories. Es konnte ihr alſo 
auch an Pflegern nicht fehlen, und Lord Ruſſell ſich 
dabei wohl einmal eine ſaure Miene des oͤkonomiſchen 
Hume gefallen laſſen; er konnte es um ſo eher, als er 
gewiß fein durfte, daß der Familienzwiſt nicht weiter 
gehen und das Bedürfniß gleich nachher wieder die 
Schmollenden naͤhern wuͤrde; Lord Ruſſell konnte es 
um jo eher, als er auch von der Loyalicät ſeiner eigent⸗ 
lichen politiſchen Gegner ſelbſt überzeugt ſein durfte. 
Wahrlich, das Whigkabinet war in hohem Grade com⸗ 
promittirt, ging die Beſorgniß, welche wirklich von 

einigen gehegt worden war, in Erfuͤllung; denn 
das Ministerium wäre ohne Zweifel in einer 

ziemlichen Minorität geblieben, hatten die Conſerva“ 
tiven die guͤnſtige Gelegenheit zur Liſt oder Hinter“ 
fit benutzt und ihre Stimmen zu Gunſten der Nadika 
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len in die Wagſchale geworfen, wozu es ihnen an einem 
plaufibelen Vorwande nicht gefehlt hatte, da ihnen die 
Reform in den Kircheneinkuͤnften doch nie ſehr am Her⸗ 
zen gelegen hatte. Beiſpiele ähnlicher Manbvers hätten. 
ſich auch wohl zur Genüge in der parlamentariſchen Ge 
ſchichte anderer Staaten auffinden laſſen. Das eben 
zeichnet aber die Brittiſchen Staatsmänner und Politi⸗ 
ter vor allen aus, daß Freimuͤthigkeit und Loyalitaͤt un⸗ 
erlaͤßliche Tugenden find; ein Sieg, durch ſolche Lift er⸗ 
ungen, würde dort der ſchmahlichſten Niederlage gleich 
gelten, und dem, der ihn auf ſolche Weiſe erringen 
wollte, am wenigſten — bringen. Ruſſell's Be, 
rechnungen bewährten ſich 8 richtig; Hume erklärte 
gleich von vornenherein, er beabsichtige durchaus nicht 
in eine ſpſtematiſche Oppoſttton gegen das Miniſterium 
zu treten, er theile deſſen allgemeine Politik und werde 
fie unterſtuͤtzen, weil er zu gut wiſſe, daß, trennte er ſich 
von den Whigs, dies nur der groͤßte Gefallen für die 
Tories wäre, welche das Land nicht mehr im Beſitze 
der Gewalt ſehen mogen; die Conſervativen ſtimmten 
mit dem Reformminiſterium und ließen den Humeſchen 
antiminiſteriellen Antrag auf die Verwerfung der Re’ 
formbill verungluͤcken. f 


Deut ſch lan d. 


Muͤnchen, vom 1. Auguſt. — Heute Nachmittags 
gegen 5 Uhr traf Se. Maſeſtät der König von Wuͤrt 
temberg auf der NMuͤckreiſe von Gaſtein nach ſeinen 
Staaten hier wieder ein und ſtieg am Promenadenplatz 
im Hotel ſeines Geſandten ab. Vor demſelben war 
eine Ehrenwache von einer Compagnie Grenadiere aufs 
geſtellt, die aber der König in’ die Kaſerne zuruͤckkehren 
ließ. Wie es heißt, wird Se. Majeſtaͤt einige Tage 
hier verweilen. 

Unter den hier anweſenden Fremden bemerkt man 
den Königlich Preuftiſchen Geh. Ober ⸗Baurath Schin— 
kel aus Berlin, welcher ſeit einigen Tagen die hieſigen 
Merkwürdigkeiten und großen Bau- Anlagen in Augen⸗ 

ſchein genommen hat. 8 
In Ingolſtadt find nicht, wie einige Blätter behaup⸗ 
ten, 2500 Arbeiter dermalen beſchaͤftigt, ſondern 5159, 
und die Arbeiten haben den erſreulichſten Fortgang in 
Himſicht ihrer Zweckmäßigkeit, Tüchtigkeit, Soliditat und 
zugleich der äußeren Eleganz. 

Stuttgart, vom 3. Auguſt. — Das Regie 
rungs- Blatt vom 1. Auguſt enthält folgende Ver; 
ügung des Miniſteriums des Innern, betreffend die 

ziehung des proviſoriſchen Geſetzes gegen den Bücher, 
Nachdruck dom 22. Juli 1836: „In Betreff der Volk 
ziehung des proviſoriſchen Geſetzes gegen den Bücher. 

chdruck vom 22. Juli d. J. werden folgende Vor⸗ 
ſchriſten ertheilt: 1) Als zur Zeit der Verkündigung 
des Geſetzes veranstaltet kann nur ein ſolcher Nachdruck 
betrachtet werden, mit deſſen Ausführung in dem ge⸗ 
en Zeitpunkt mindeſtens in fo weit ein Anfang ge, 
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macht war, daß der Druckſatz bereits begonnen hatte. 
2) Die Bezirks Polizeiſtellen haben das Geſetz vom 
22. Juli d. J. unmittelbar nach dem Empfange der 
daſſelbe enthaltenden Nummer des Regierungs⸗ Blattes 
den Buchdruckern und Haͤndleln ihrer Bezirte in einem 
urkundlichen Akt zu eröffnen, mit welchem fir dieſelben 
die dreißigtaͤgige Friſt für Vorlegung der bereits veran- 
ſtalteten Nachdrucke zur Stempelung zu laufen beginnt. 
Bei dieſer Eröffnung iſt zugleich jeder Buchdrucker und 
Händler, welcher von der in Frage ſtehenden Beſtim⸗ 
mung des Art. 2 des proviforifchen Geſetzes Gebrauch 
zu machen in dem Falle iſt, zur vorläufigen Anzeige der 
Werke, von welchen er bereits vollendete Nachdrucke be⸗ 
ſitzen oder deren Nachdruck er bereits veranſtaltet haben 
will, ſo wie im letzteren Falle zur Anzeige davon, wie 
weit die Veranſtaltung des Nachdrucks bereits gediehen 
ſei, aufzufordern. 3) Der Stempel beſteht in dem 
Amtsſiegel der Bezirks⸗Polizei⸗Behoͤrde und wird dem 
Titelbogen der Schrift mittelſt Druckerſchwaͤrze aufge⸗ 
druckt. Jedes einzelne zum Abſatz zu bringende Exem⸗ 
plar muß mit dem Stempel verſehen fein. Ueber den 
Akt der Stempelung iſt ein Protokoll aufzunehmen, 


welches die geſtempelten Werke, die Zahl der Exemplare 


und die Perſonen, fuͤr welche die Stempelung geſche⸗ 
hen, nachweiſt. 4) Der Nachdruck einer Schrift, welche 
ein beſonderes, zur Zeit der Verkündigung des Geſetzes 
noch nicht abgelaufenes Privilegium gegen den Nach⸗ 
druck erhalten hat, kann die polizeiliche Stempelung 
nicht erhalten. 5) Gegen den Verkehr mit ungeſtem⸗ 
pelten Exemplaren eines Nachdrucks von Schriften, 
denen das in Art. 1 des Geſetzes ausgeſprochene Nach⸗ 
drucks⸗Verbot zu Statten kommt, wird, wie gegen 
Nachdrucke beſonders privilegirter Schriften nach Maß⸗ 
gabe der §§. 5 und 6 des Geſetzes vom 5. Februar 
1815 eingeſchritten. Den 26. Juli 1836. 
Schlayer.“ 
Detmold, vom 3. Auguſt. (Hannov. Ztg.) — 
Die auf dem letzten Landtage berathene, den jetzigen 
Zeitverhaͤltniſſen durchaus angemeſſene neue landſtaͤndi⸗ 
ſche Verfaſſungs⸗Urkunde fuͤr das Fuͤrſtenthum Lippe iſt 
jetzt erſchienen und als Landes Grundgeſetz publieirt 
worden. Hiernach beſtehen die Landſtaͤnde des Fuͤrſten⸗ 
thums kuͤnſtig aus den Abgeordneten der drei Staͤnde, 
welche ſich in zwei Curien theilen und von denen die 
erſte durch fieben, Deputirte von der Ritterſchaft, die 
zweite aber durch ſieben Deputirte des zweiten und 
fieben Deputirte des dritten Standes gebildet wird 
Dieſe zujammen bilden das landſtaͤndiſche Collegium, 
welches das Interrſſe des ganzen Landes und nicht das 
des einzelnen Standes zu vertreten hat. Zum erſten 
Stande oder zur Ritterſchaft gehören ohne Unterſchied 
der Geburt oder ſonſtiger Vorrechte alle übrigens quali 
ficirte adelige oder bürgerliche Beſitzer landiagsfaͤhiger 
Rittergmer, deren Anzahl jetzt auf 28 beſtimmt iſt, 
unter dem Vorbehalte des landesherrlichen Rechts, auch 
anderen ſchriftſaͤſſigen Guͤtern von einem der Landſtand⸗ 


ſchaft angemeſſenem Werthe die Eigenſchaft beizulegen, 
a Hi Eid üer zum erſten Stande zu qualificiren. 
Der Verein dieſer Gutsbeſitzer deputirt aus feiner 
Mitte zum jedesmaligen Landtage ſieben Abgeordnete in 
der Art, daß, fo lange das gegenwärtige Zahlverhaltniß 
der adeligen Rittergutsbeſitzer zu den buͤrgerlichen fi, 
nicht weſentlich Audert, fünf Abgeordnete aus der Mitte 4 
der adeligen und zwei aus der Mitte der bürgerlichen 
Beſitzer landtagsfaͤhiger Ritterguͤter ernannt werden. 
Der zweite Stand beſteht aus den Bürgern der Städte 
Lenigo, Horn, Blomberg, Salzuflen, Detmold, Barn⸗ 
trup und Loge, ſo wie vorerſt den Bewohnern der Neu⸗ 
ſtadt Detmold und den Eigenthuͤmern eximirter Haͤuſer 
in den Städten. Den dritten Stand bilden ſaͤmmt⸗ 
liche erbliche Gutsbeſitzer des platten Landes, welche 
nicht zu dem erſten Stande gehoͤren, ſo wie die Burger 
in den Flecken Schwalenberg, Alverdiſſen, Boſingfeld 
und Varenholz. Beſitz, der nur auf Erbpachtverhaͤltniſſe 
gegründet iſt, ſchließt jedoch von der Thelen am. 
dritten Staude aus. Zur leichtern und ſchnellern Be⸗ 
ſorgung der landftändifhen Angelegenheiten außer dem 
Landtage waͤhlt jeder Stand einen Deputirten, und, 
wenn er es für angemeſſen hält, auch einen Subſtitu⸗ 
ten deſſelben, die beide im Lande wohnen muͤſſen. Die 
3 Deputirten bilden den Ausſchuß, und ſind deren 
Funktionen auf die Dauer von 6 Jahren, ohne jedoch 
ihre Wiedererwählung auszuschließen, beſchraͤnkt. Die 
Wahlen derſelben beduͤrfen der landesherrlichen Beſtaͤti⸗ 
gung. Dem erſten und zweiten Stande ſteht das Recht, 
zu, aus ſeiner Mitte jeder einen qualificirten Deputir⸗ 
ten zum General-Hofgerichte, ſo wie im eintretenden 
Falle zur Landes⸗Tutel zu ernennen; nur muß erſterer 
im Lande wohnen und letzterer uͤberdem frei von freun 
dem Staatsdienſte fein. Den Landſtaͤnden ſteht, außer 
dem Rechte der Steuerbewilligung, jo wie des Vor⸗ 
ſchlages bei Gegenſtaͤnden, welche die Wohlfahrt des Landes 
und die Vervollkommnung der Geſetzgebung betreffen, 
auch das Recht der Erinnerung und Anzeige zu, wenn 
ſich Mißbräuche der Verwaltung oder Verbrechen ein, 
zelner Staatsdiener ergeben ſollten; und ſoll das Re⸗ 
ſultat dieſer Anzeigen den Landſtaͤnden auf dem nächſt/ 
folgenden Landtage bekannt gemacht werden. Eine der, 
landſtändiſchen Verfaſſungs Urkunde beigelegte Wahlvor⸗ 
schrift beſtimmt das Nähere wegen der Wahl der, Der 
putivten aus dem zweiten und dritten Stande. In 
Anſehung der Abordnung aus dem erſten Stande wird 
die nähere Beſtimmung durch das bald erſcheinende rit⸗ 
terſchaftliche Statut vorbehalten. Die Deputirten der 
Nitterſchaft muͤſſen außer den übrigen Jualificationen 
das 25ſte Jahr, die des zweiten und dritten Standes 
aber das 30. Jahr erreicht haben. Ascendenten und Brüder 
koͤnnen zwar in der erſten, aber nicht in der zweiten Curie“ 
mit ihren Descendenten und Brüdern zugleich Landesabge⸗ 
ordnete ſein, und tritt im Colliſionsfalle der Jüngere, zurück. 
Die Mitglieder der Regierung und Rentkammer konnen 
keine Landes Abgeordnete ſein. Andere dazu gewählte 
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herrſchaftliche Diener muͤſſen die Erlaubniß des Regen 
ten zur Annahme nachſuchen. Die Deputirten des zwei ⸗ 
ten und dritten Standes, ſo wie deren Stellvertreter, 
werden auf ſechs Jahre gewahlt. Die vorbereitenden 
Berathſchlagungen des landſtaͤndiſchen Collegiums ge⸗ 
ſchehen in Einer Verſammkung, die Abſtimmungen aber 
in getrennten Curien. Nur Gegenſtaͤnde, welche sallger ; 
meine Landesabgaben betre fen, werden bis zum Schluß 
in allgemeiner Landtags⸗Verſammlung verhandelt, un) 

es entſcheidet in Ruͤckſicht ihrer die Mehrheit der Stim⸗ 

men ſaͤmmtlicher Abgeordneten. Wenn es wegen der 
landesherrlichen Propoſitionen, welche 4 Wochen vor 
dem Landtage den landſtaͤndiſchen Deputirten mitgetheilt 
werden, oder wegen ſonſtiger Antraͤge, muͤndlicher Ent⸗ 
wickelungen und. ausführlichen Nach weiſungen se 

ernennt der Landesherr eine Commiſſion, die den berat 

ſchlagenden Sitzungen, welche dieſen Gegenſtaͤnden be— 
ſtimmt ſind, zu dem angegebenen Zwecke beizuwohnen 
hat. Die Staͤnde⸗Verſammlungen find nicht oͤſſentlich, 
jedoch ſollen die Reſultate derſelben nach vorheriger, Be⸗ 
rathung mit den Ausſchuß⸗Deputirten, von der Regie⸗ 
rung durch den Druck bekannt gemacht werden. Die 
Ausſchuß⸗Deputirten der drei Staͤnde bilden, unter dem 
Directorio eines Regierungs- Mitgliedes, das Land⸗Caſ⸗ 
ſen⸗Adminiſtrations⸗Collegium. Dieſer Behörde liegt es 
ob, jaͤhrlich alle landſchaftlichen Caſſen⸗Rechnungen durch- 
zuſehen und abzunehmen. Der Landtag wird in der 
Regel alle zwei Jahre zuſammenberuſfen. 


Frankreich. 


Paris, vom 3. Auguſt. — Es iſt die Rede von 
einer Reiſe des Herzogs von Orleans nach der Bre— 
tagne und der Vendee. 

Der Fuͤrſt Talleyrand iſt vorgeſtern in Begleitung 
der Herzogin von Dino wieder nach Valengay zuruͤck⸗ 
gekehrt. ? 


Alle für das Lager bei Compiegne beſtimmten Trup⸗ 
pen find auf dem Marſche dorthin begriffen. Die Me 
noͤver werden Ende dieſes Monats beginnen. 

Die Frau Baronin Dudevant, geb. Aurora Dupin, 
in der literariſchen Welt unter dem Namen George 

Sand bekannt, hat (wie bereits früher gemeldet wurde) 


vor dem Koͤnigl. Gerichtshofe von Bourges einen Pro- 


zeß zur Scheidung von ihrem Gatten anhaͤngig gemacht. 
Die Zeitungen hatten zwar ſchon vor einiger Zeit ges, 
meldet, daß der Prozeß zu Gunſten der Madame Du⸗ 


devant entſchieden ſei, doch erfahrt man jetzt, daß die 


Anſichten der Richter uber die Zulaͤſſigkeit der von der 
Klägerin. beigebrachten Gründe getheilt geweſen ſeien, ſo 
daß kein Urtheil erfolgen konnte und deshalb unter Zu⸗ 
ziehung dreier neuen Räthe die Plaidoyers von neuem 


beginnen mußte. Am Tage nach dem erfolgten Be 


fehlufe des Königlichen Gerichtshofes zu Bourges hat, 
Herr Dudevant zur Vermeidung fernerer Weitläuftig⸗ 


Hi 


keiten, gegen eine jährliche Penſion von 5000 Fr., in 
die Scheidung gewilligt. P e e 


Ueber Eibraltar erfährt man, daß die Franzoͤſiſchen 
Kriegsſchiffe Seipion und Herminie am 5. Juli in der 
Bai von Tanzer vor Anker gegangen ſind. Oberſt 
Delarue, der Frenzoͤſiſche Abgeordnete, war nach Me⸗ 
guinez abgegangen, wo ihn der Kaiſer von Marokko 
empfangen wollte. 


** Bemerkungen ber Armand Garrel. 


(Privat-Mittheilung eines in Paris lebenden Deutſchen.) 


— WE 


Der Tod A. Carrel's, Redacteur en chef des Na- 
tional, iſt fuͤr die republikaniſche Partei einer der haͤr— 


teſten Verluſte, die ſie ſeit drei Jahren, und ſie hat viele 


aufzuzählen, erlitten. Die Art und Weiſe aber, wie 
die Nachricht dieſes Todes in Paris und in den Pros 
vinzen gewirkt, und endlich das Leichenbegängniß des 
Hingegangenen, war fuͤr die Regierung eine Gelegenheit, 
ſich abermals zu Überzeugen, wie hoch in der oͤffentlichen 
Meinung einer ihrer bitterſten Feinde ſtand. Auch die⸗ 
ſer Umſtand mußte das Selbſtvertrauen der Regierung 
ſchwaͤchen, denn wie muß die oͤffentliche Meinung ſich 
geſtaltet haben, wenn ein Mann, der durch ſein Talent 
zwar hoch, aber ſicher nicht höher als viele hundert Ans 
dere in Paris ſtand, alle Männer von Talent und Cha: 
rakter um ſeinen Sarg verſammelt, weil er bis auf den 
letzten Athemzug ſich als ſelbſtſtaͤndig, kräftig, tapfer und 
vor Allem als ein Feind der beſtehenden Ordnung ge⸗ 
zeigt hatte? Was man auch ſagen mag, wir leben wirk⸗ 
lich in einem Augenblicke der Umgeſtaltung aller Anſich⸗ 
len, der Reorganiſation der Parteien, und das Leichens 
begaͤngniß A. Carrel's war eine Andeutung, wie die 
Politik der Reconciliation, von der die Freunde der 
Regierung ſo oft ſprechen, bei ihren Feinden wenigſtens 
ihrem Ziele näher tritt. Vielleicht iſt aus di.fem Ger 
ſichtspunkte der Tod Armand Carrel's der Regierung 
eher nachtheilig als nuͤtzlich zu nennen. — A. Carrel 
war unſtreitig einer der einflußreichſten Maͤnner in 
Frankreich, und ſein Wort hatte Wiederklang von den 
Pyrenäen bis zum Rheine. Sein Talent war groß und 
in den perſoͤnlichen Streitigkeiten der Blätter, in feinen 
direkten Angriffen auf die Perſonen der Regierung war 
er in feiner Art unuͤbertrefflich, und wird wohl lange 
unerſetzt bleiben. Herr Thiers beſonders kann von nun 
an etwas ruhiger ſchlafen, denn ſein unerbittlichſter Feind 


iſt nicht mehr. In den Angriffen Carrel's gegen Thiers 


ſtand jener ſtets am hoͤchſten. Er faßte den ganzeu 


Menſchen, ſchmetterte ihn zu Boden, und ließ ihn 


im Staube liegen, als ob ihn zu toͤdten unter 
feiner Wurde ware. Dieſe Keckheit, dieſer Stolz und 
dieſe Kraft, die Hand in Hand mit dem tollſten per— 
ſonlichen Muthe gingen, waren es, die dem einfachen 

durnaliften ein ſolches Anſehen bei allen Franzosen, 
beſonders der Franzoͤſiſchen Jugend und der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt gaben. Carrel's Anſichten haben oft geaͤn⸗ 
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dert, und er folgte hierin wohl dem Geiſte des Franzö⸗ 
ſiſchen Volkes. Vor dem Juli war er Mitglied der 
Oppoſition und napoleoniſche und conſtitutionelle Grund⸗ 
fäge durchkreuzen ſich in ſeinen Arbeiten jener Zeit. 
Gleich nach dem Juli folgte er dem allgemeinen Auf⸗ 
ſchwunge und unterſtuͤtzte die Anſpruͤche Ludwig Philipp's. 
Aber nur kurze Zeit dauerte dieſe Philippiſtiſche Epoche, 
und ſein Blatt war eines der erſten, welches in Oppo⸗ 
ſition gegen die neue Regierung auftrat. Eine Zeitlang 
blieb die Richtung des Blattes unentſchieden, dann aber 
wandte ſich daſſelbe mit und durch Carrel allmälig den 


republikaniſchen Anſichten zu, die es endlich offen als die 


ſeinigen ausſprach. Zu Anfang war Nordamerika das 
Vorbild deſſelben, und bis zu dem Augenblicke, wo die 
Sclavenfrage in Amerika dieſem alle Aufgeklaͤrten ab: 
wendig machte, dauerte dieſe Amerikaniſche Schule fort. 
Zuletzt aber ſah Carrel in Amerika ſelbſt ein Muſter, 
dem man nur mit hoͤchſter Vorſicht folgen koͤnne, und 
ſchwur ſo halbweg ſeine fruͤheren Anſichten in Bezug 
auf Einzelnheiten ab, ohne die Gruudfäge, denen er ſeit 
vier Jahren folgte und die er vertheidigte, aufzugeben. 
In Bezug auf die aͤußere Politik war der Einfluß 
Carrel's unbedenklich ein hoͤchſt nachtheiliger, und zwar 
ſelbſt nach der Anſicht derer, die mit ihm dieſelben An⸗ 
ſichten uͤber die Regierung theilten. Ob man fruͤher in 
dem Augenblicke, als man den National taufte, an die 
ſtrenge Conſequenz dieſes Namens gedacht, iſt⸗ eine 
Frage. Aber unter Carrel hatte dieſer Name eine ſcharfe 
Bedeutung erhalten. Fuͤr ihn gab es eigentlich auf 
dieſer Welt nur eine Nation, die der Franzoſen, und 
hoͤchſtens noch die der Franzoſen des Nordens, wie man 
hier die Polen oft mit einer Miſchung von Selbſtgefuͤhl 
und Herablaſſung zu nennen beliebt. Ein Deutſchland 
gab es für ihn nicht, England war nur da, um bekaͤmpft 
zu werden, es war der Erbfeind. Von Spanien ſprach 
Carrel nur, ſo weit es fuͤr Frankreich von Nutzen ſein 
konnte, und wir entſinnen uns, wie der Vertheidiger 
der Rheingrenzen auf Koſten Deutſchlands den Spaniern 
in allem Ernſte rieth, aus den Pyrenäiſchen Provinzen 
ein reues unabhängiges Reich zu machen. Solche 
Widerſpruͤche, die man, Gott ſei Dank, nicht allen Sans 
zoſen nachſagen kann, und die mehr und mehr verſchwin⸗ 
den, erklaren ſich nur aus der blinden Verehrung Nas 
poleons, aus der Unwiſſenheit der Franzoſen über alles, 
was jenſeits der Grenzen Frankreichs geſchieht, und 
endlich aus der oft zum Guten, oft zum Boͤſen führen: 
den Selbſtſchätzung des Franzoͤſiſchen Volkes. Sie hat 
wie die meiſten Fehler der Franzoſen oft ihren Grund in einer 
ſehr lobenswerthen Eigenſchaft, wie umgekehrt ſehr viele 
gute Seiten der Franzoſen oft aus ihren Fehlern ſelbſt 
fließen. Wenn mit Carrel ein Hauptvertreter dieſes 
allmaͤlig verſchwindenden Franzoſenegoismus geſtorben 
iſt, ſo duͤrften ſelbſt ſeine Freunde ſich troͤſten, der Tod 
Carrels wird in Frankreich noch eine mittelbare Folge 
haben, die ein Gluck zu nennen iſt. Carrels perſoͤnliche 
Tapferkeit, die alle Monate ein paarmal ſelbſt in ſeinen 


\ 


r 


der in ihre Schlupfwinkel zurückzuziehen.“ 


— n 


Artikeln an den Degen fuhr, 
Streitigkeiten hätte die Piſtole beinahe zu einer Schutz⸗ 
waffe der Preſſe gemacht, und es drohte dies Mode zu 
werden. Sein Tod aber hat zum Hundert und Tau⸗ 
ſendmalſten gezeigt, daß dies neumodiſche Gottesgericht 
ſo wenig gerecht, als das unſerer Ahnen. Alles ſpricht 


ſich heute gegen dieſe Brutalität des Raiſonnirens durch 


Piſtolenkugeln aus, und es iſt bereits eine Geſellſchaft 
gegen das Duell im Werden. Geſetze können hiergegen 
nichts, wie die Erfahrung gezeigt, aber die Sitte iſt 


ſtaͤrker als alle Geſetze, und wenn die gebildete Geſell. 


ſchaft ſich dagegen erheben ſollte, ſo moͤchte die Zeit 


bald eintreten, wo ſich ein Ehrenmann eine Ehre darars 
machte, keine ſogenannte Ehrenſache mehr anders, als 


vor dem Gerichte der offentlichen Meinung auszufechten. 
Es wäre’ dies eine Blume auf Carrels Grab, die eg 
ſchoͤner zieren wuͤrde, als ein Denkmal, für das feine 
Freunde jetzt unterſchreiben. 


t 


Madrid, vom 26. Juli. — In der Revista lieſt 
man: „Der kommandirende General des Armeekorps 
des Centrums hat unterm 21ſten dem Kriegs miniſter 


— gemeldet, daß Cabrera und Serrador ſich nach Chaſtel— 


lon de la Plana gewendet haben, und daß der General 
Breton und der Brigadier Graſos gegen fie zu operi— 
ren beſtimmt ſind. Quilez, welcher von Narvaez vers 
folgt wurde, iſt gezwungen worden, ſeinen Marſch zu 
ändern. Santiago if am 21. Morgens von den Kar- 
liſten verlaſſen worden; ſie haben ihren Marſch nach 
Coruna und Betanzos gerichtet. Der Brigadier Don 
C. Bueren iſt am 22ſten Morgens in Rioza angekom⸗ 
men, das er am Abend wieder verließ, um die Karliſten 
zu verfolgen, die am vorhergehenden Tage in Rioza ge⸗ 
weſen waren. — Der General- Capitain von Neu-Ca⸗ 
ſtilien hat den Befehl gegeben, gegen alle Perſonen, die 
auf der Landſtraße ohne Paß angetroffen werden, nach 
dem Kriegsgeſetze zu verfahren. Wir billigen dieſe 
von der Militair + Behörde entwickelte Thaͤtigkeit, 
fie iſt das einzige Mittel, um die Einfaͤlle der Inſur⸗ 
genten zu verhindern und letztere zu zwingen, ſich wie⸗ 


Die Hofzeitung theilt einen Bericht des General Ca- 
pitains von Caſtilien an den Krieys-Minifter mit, worin 
er ſagt, daß er bei der erſten Nachricht von dem Ein⸗ 
dringen der Inſurgenten unter Baſilio und Cuevilla in 
Soria mit den Bataillonen der Provinzial-Garde und 
dem Regiment „Prinzeſſin“ dorthin aufgebrochen fei, 
Er habe jetzt Aſtorga erreicht und hoffe, daß feine Ges 

wart in Alt⸗Caſtilien von gutem Erfolge fein werde. 

ie Karliſten hatten den Weg nach den Wäldern von 
Ariada eingeſchlagen, und die Stadt Soria ruͤſtete ſich 
zur Vertheidigung. 


ſein Benehmen in ſolchen 


ET en e 

London, vom 1. Auguſt. — Es hat ach ein 
ſonderbares Gerücht verbreitet, welches bei der bekannten 
Dizarrerie des Betheiligten allgemeinen Glouben findet. 
Der Herzog Karl von raunſchweig ho“ unter feinen 
Leuten einen Italiener, Namens Bertirt, der ihn frap⸗ 
pant aͤhnlich ſieht. Dieſen ſchickte e mit dem Baron 
Andlau unter ſeinem Namen im Mai nach London, um 
den Eindruck ſeiner Ankunft aus der Ferne, ohne Der 
theiligung beobachten zu koͤnnen. Bertini mußte den 
Kranken ſpielen, aber die Ankunft daſelbſt moͤglichſt ecla⸗ 
tant machen. Von allen Vornehmen wurden Karten 
eingeſchickt. Der Herzog erfuhr kaum, welcher guͤnſtigen 
Aufnahme er ſich erfreuen koͤnne, fo mußte Bertint zu⸗ 


ruͤckkommen und Herzog Karl ging in Perſon nach 


England. Es duͤrfte dieſe Geſchichte zur oͤffentlichen 
Bekanntmachung kommen, da Bextini, dem fuͤr ſein 
Krankliegen 6000 Fr. verſprochen wurden, nur 3000 
erhielt und bei Gericht die andern 3000 Fr. einklagen 
will, weil er aus dem Herzogl. Dienſte entlaſſen worden ist.“) 


London, vom 2. Auguft. (Preuß. Staatsztg.) — 
Die vom Oberhauſe veränderte Irlaͤndiſche Zehnten / und 
Kirchen⸗Bill ſoll heute Abend „om Unterhauſe in Bes 
trachtung genommen werden. Es ſind mit derſelben drei 
Hauptveraͤnderungen vorgenommen, nämlich 1) der den 
Gutsherren geſtattete Abzug iſt von 30 auf 25pCt. 
herabgeſetzt; 2) die unter gewiſſen Umftänden zugeſtan⸗ 
dene Berechtigung, die nach einem früheren Geſetze zu 
Stande gekommene Uebereinkunft zwiſchen den Zehnten— 
pflichtigen und Zehnten Eigenthuͤmern aufheben zu duͤrfen, 
um fuͤr den definitiven Umtauſch des Zehnten gegen 
einen immerwaͤhrenden Zins eine neue Schaͤtzung des 
Werthes zu erhalten, iſt verworfen; 3) die Klauſeln, 


welche eine Eruͤbrigung von 50 — 90,000 Pfd. fuͤr den 


allgemeinen Volks Unterricht bezwecken, find. jo. umgeaͤn— 
dert, daß das ganze Einkommen der Kirche gleichmaͤßi— 
ger vertheilt werden ſoll, und zwar fo, daß nichts dar 
von für andere Zwecke übrig bleiben kann. Die zwei 
erſten Punkte wuͤrden zwar manche Debatten und Kon— 
ferenzen noͤthig gemacht haben, aber da kein Grundſatz 
damit verknuͤpft iſt, ſo wuͤrden beide Haͤuſer oder viel 
mehr Tories und Whigs, nebſt dem Anhange, der Letzter 
ren, leicht daruber zu einem Einverſtaͤndniß gekommen. 
ſein. Der letzte aber macht die Verwerfung der Bill 


von Seiten des Unterhauſes gewiß; da weder Schmei⸗ 


chelei noch Drohung die Miniſter von dem Grundſatz 
abzubringen vermocht, durch deſſen Aufſtellung fie die 
Tories vom Amte vertrieben, und die Mehrheit, welche 
ihnen denſelben behaupten half, fie nicht in dieſem kriti⸗ 
ſchen Augenblicke im Stiche laſſen wird — um ſo we⸗ 
niger, da Lord Melbourne in der entſchiedenen Erklaͤ⸗ 
rung, die er neulich Darüber gab, nicht nur auf das Ums 
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terhaus, ſondern auch auf die Nation verwies und folg ⸗ 
lich von einer feindſeligen Entſcheidung des Erſteren 
durch die Aufloͤſung deſſelben an die letztere appelliven 
wurde. Wir duͤrfen alſo fuͤr gewiß annehmen, daß dieſe 
wichtige Frage fo gut als die Über die Reform der Ir, 
ländiſchen Corporationen fuͤr dieſe Seſſion wieder uner⸗ 
ledigt bleibt. Den Miniſtern kann dies ſchon recht ſein, 
da gerade dadurch ihre Erhaltung im Amte, oder doch 
ihre baldige Ruͤckkehr zu demſelben, im Fall ſie es ja 
niederlegen muͤßten, geſichert iſt; beſonders weil ſie bei 
dem Zutrauen, welches fie bei der großen Maſſe in Jr 
land genießen, auf die Erhaltung der Öffentlichen Ruhe 
rechnen koͤnnen, während eine Tory⸗Verwaltung in die⸗ 
ſer Beziehung mit unendlichen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
haben würde; ferner aber, weil bei dieſer Ruhe die 
Wohlfahrt des Landes immer zunimmt, das Zutrauen 
bei den Kapitaliſten waͤchſt und fo der Grund zu ferne⸗ 
ren dauerhaften Verbeſſerungen gelegt iſt, wodurch es 
ihnen moͤglich werden wird, in der naͤchſten Seſſion 
Vorſchlaͤge für das materielle Gedeihen des Landes zu 
machen, die in ihrer Anwendung viele Quellen der fruͤhe⸗ 
ren Unruhen verſtopfen werden. Sie werden dies um 
ſe mehr thun, da waͤhrend dieſer Seſſion wieder fuͤr 
England ſo viel gethan worden iſt, daß fuͤr die naͤchſte 


faſt nichts uͤbrig bleibt, wenigſtens was zu Partei⸗ 


kämpfen Anlaß geben koͤnnte. Denn die Zehnten Bill 
iſt nun von beiden Haͤuſern angenommen, und die Res 
giſtrirungs⸗ und Heiraths-Bills werden es gewiß auch 
werden, eben ſowohl als die Kirchen-Bill — lauter 
Maßregeln, welche in fruheren Zeiten, einzeln genom⸗ 
men, zur Auszeichnung einer Seſſion gedient haben würs 
den. Da nun auch durch die Bildung einer Univerfität 
in London, ohne veligiöfe Beſchraͤnkung, der Ehrgeiz der 
Nonkonformiſten befriedigt werden wird, ſo bleibt den⸗ 
ſelben keine, Klage mehr uͤbrig, als hoͤchſtens uͤber die 
Entrichtung der Kirchenſteuer, deren Abſchaffung freilich 
eine um ſo ſchwierigere Aufgabe ſcheint, da die bis heri⸗ 
gen Unterſuchungen nur bewieſen haben, daß das Ein- 
kommen der Geiſtlichkeit nur eben hinreichend fuͤr die⸗ 
ſelbe iſt und folglich der Staat auf irgend eine Weiſe die 
Mittel finden muß, die Reparatur der Kirchen und an⸗ 
dere ahnliche Ausgaben zu beſtreiten. Die Miniſter 
haben ferner den Vortheil, daß die Einkuͤnfte ſich bei⸗ 


nahe mit jedem Vierteljahre vermehren und fig dadurch 


um den Stand geſetzt find, 


von Jahr zu Jahr Steuern 
zu erlaſſen, die wenn ſie auch nicht ſehr auffallend ſind 
und unmittelbar empfunden werden, doch durch ihre 
ufhebung dem Handel immer mehr Schwung geben 
und ſelbſt dem Aermſten die Anſchaffung mancher Luxus 
Artikel erleichtern. Angriffe, wie der geſtrige durch 
Herrn Walter in Bezug auf das neue Armen⸗Geſetz, 
ae den ihnen um fo weniger, da es keine Parteiſache 
MR und ſie ſich dabel von vielen Tories unterſtuͤtzt ſehen, 
ſelbſt von ſolchen, die fruͤher in dieſer Sache ihre Geg⸗ 
zer geweſen waren, obgleich nicht zu leugnen iſt, daß 
das Geſetz in manchen Fällen mit zu viel Haͤrte ſcheint 
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wollten; ſie ſchluͤgen vot, 


angewandt worden zu fein, und man die Armen fir die 
ſchlechte Verwaltung der alten Geſetze beſtraft. Eben 
ſo wenig haben die Miniſter von den Angriffen zu be⸗ 
ſorgen, welche man wegen des Unterrichts ⸗Syſtems in 
Irland auf ſie macht, indem nur ſehr wenige Ultras 
Theil an dieſen Angriffen nehmen und der letzte Bericht 
der Unterrichts Kommiſſion wohl Jeden „der ſich nicht, 
wie der fcharfſinnige Biſchof von Exeter, vorſaͤtzlich blen⸗ 
det, befriedigen muß. 

(Engl. Bl.) Hr. Macdonnell macht in einem Schreiben 
an die Times darauf aufmerkſam, daß kein einziger 
katholiſcher Pair die Irländiſche Kirchen Bl im Ober⸗ 
hauſe unterſtuͤtzt habe, obgleich alle dieſe Pairs eifrige 
Anhänger des jetzigen Minifteriums ſeien und letzteres 
des Beiſtandes im Oberhauſe nie fo ſehr bedurft haͤtte, als 
bei dieſer Gelegenheit. Dann fragt er, was denn eigent⸗ 
lich das Irlaͤndiſche Landvolk durch all die Agitation 
ſeit dem Jahre 1829 gewonnen habe, und antwortet 
darauf: „Nichts, im buchſtaͤblichen Sinne des Wortes 
nichts, man muͤßte denn glauben, daß es bei Tumult, 
Erpreſſung, Unterdruͤckung, bürgerlichen und religioͤſen 
Unruhen, blutigen Kämpfen und Widerſtand gegen das 
Geſetz am beſten gedeihe.“ Aber, faͤhrt Herr Maedon⸗ 
nell fort, wenn auch das Irlaͤndiſche Landvolk durch 
die Agitation nichts gewonnen habe, ſo habe dieſelbe 
freilich, wenn oͤffentlichen Blaͤttern zu glauben ſei, dem 
Agitator mehr als 140,000 Pfd. eingetragen. Kuͤrzlich 
ſei eine Liſte von den Namen der Kirchſpiele publizirt 
worden, die mit dem ſogenannten freiwilligen Tribut 
an O'Connell noch im Ruckſtande ſeienz und auf dieſer 
Denunciations⸗Liſte finde man ſelbſt Kirchſpiele der Graf⸗ 
ſchaft Donegal, obgleich zu derſelben Zeit daruͤber ge⸗ 
klagt werde, daß dort das Landvolk vor Hunger ſterbe. 
Wenn man nun bedenke, daß in Irland, namentlich 
in den entlegenſten Diſtrikten, wo es vielleicht am mei⸗ 
ſten Noth thaͤte, für 500 Pfd. ſehr gut eine katholiſche 
Dorfkirche, fuͤr 100 Pfund ein Schulhaus und für 
10 Pfd. eine weit beſſere Hütte, als die gewoͤhnlich 
von dem Landvolk bewohnten, gebaut werden koͤnne, 
fo wuͤrden ſich von jenem O Connellſchen Tribut 280 
ſolcher Kirchen, oder 1400 Schulhaͤuſer, oder 14,000 
Huͤtten haben erbauen oder, falls dies fuͤr noͤthiger er⸗ 
achtet worden ware, in jeder der vier Irlaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen ein Kollegium zur Bildung katholiſcher Geiſtli⸗ 
chen mit einer bleibenden Dotatlon von jährlich 1500 
Pfund haben begruͤnden laſſen. Weiterhin hebt der 
Briefſteller hervor, was die Lords fuͤr Irland thun 
fagt er, den Irlaͤndiſchen Guts⸗ 
beſitzern jährlich einen Abzug von 150,000 Pfo. von 


dem Zehnten zu Gute kommen zu laſſen; fie ſchluͤgen 


vor, daß es allen Parteien, die ſich durch die letzten 
Zehnten Abfindungen übervortheilt glaubten, freiſtehen 
ſolle, auf eine nochmalige Revifion diefer Abfindung an 
zutragen; fie wollten, daß der kleine Pächter, der jetz 
5 Pfund jährlich an Zehnten entrichte, kuͤnfti 


. ig nu 
3 Pfd. 15 Sh. entrichten, daß der Landmann, der jeg 


1 Pfd. oder 10 Sh. zahle, kuͤnſtig reſp. 15 Sh. oder 
7 Sh. 6 Pen. zahlen ſolle; fie wollten, daß die Kolli⸗ 
ſionen zwiſchen dem Landvolk und den Zehnt⸗Herren, 
Zehnt⸗Eintreibern, dem Militair und der Polizei aufs 
hoͤren wollten; ja, ſie ſchluͤgen ſogar vor, einer perma⸗ 
nenten jährlichen. Bewilligung von 50,000 Pfund, nur 
nicht aus den der Anglikaniſchen Kirche gehoͤrigen Fonds, 
für den Unterricht der Irlaͤndiſchen Bauernkinder beizu⸗ 
ſtimmen, und ihr einziger Grund, warum ſie dieſen letz⸗ 
teren Vorſchlag nicht unter die Amendements zu der 
Irlaͤndiſchen Kirchen⸗Bill aufgenommen, ſei der, daß fie 
in einer Geldſache dem Unterhauſe nicht haͤtten vorgrei⸗ 

en wollen, weil man dies als eine Verletzung der Pri— 
vilegien dieſes Hauſes haͤtte anſehen koͤnnen: und bei 
dem Allen, fügt Herr Maedonnell hinzu, beſchuldige 
man die Lords der Haͤrte und Ungerechtigkeit gegen 
Irland! 

Die Times giebt eine kurze Geſchichte von dem 
Urſprung und Fortgang der Irländiſchen Zehnten und 
Kirchen⸗Bill, um, wie fie ſagt, die falſchen Behauptun⸗ 
gen, die darüber von den miniſteriellen Blättern ver⸗ 
breitet worden, zu widerlegen. „Man wird ſich erin— 
nern“, ſagt ſie, „daß im Jahre 1834 eine Zehntenbill, 


die keine Appropriations⸗Klauſel enthielt, vom Unterhauſe 


dem Oberhauſe zugeſandt und von dieſem bei der zwei⸗ 
ten Verleſung verworfen wurde. Dies iſt die Maßre⸗ 
gel, welche Lord Hatherton neulich im Oberhauſe als 
eine Regierungsmaßregel bezeichnete, — ein Irrthum, 
den andere edle Lords ſogleich berichtigten, indem ſie 
Lord Hatherton daran erinnerten, daß es eine der Ne: 
gierung aufgezwungene Maßregel geweſen ſei. Es 
iſt wahr, daß die Regierung im Mai 1834 eine Zehn⸗ 
ten⸗Bill einbrachte, die in den Händen ihrer eigenen 
Urheber ſchon ein halbes Dutzend Aenderungen erlitt. 
Herrn O'Connell aber war es vorbehalten, fie ganz um⸗ 
zumodeln, was er vermittelſt eines Amendements bewirkte, 
welches er, ungeachtet der Oppoſition der Miniſter, durch⸗ 
ſetzte. Hr. Littleton ſelbſt, dann der jetzige Sprecher, der 
letzige Lord⸗Kanzler, Lord Althorp, Hr. Rice, Sir J. Hob⸗ 
houſe, Hr. P. Thomſon, Hr. C. Wood, Hr. F. Baring, 
Hr. C. Ferguſſon und Sir A. L. Hay, dieſe alle ftimms 
ten gegen jene Maßregel des Herrn O'Connell, die 
Lord Hatherton am Montage vor acht Tagen eine 
Regierungs⸗Maßregel zu nennen beliebte, und die 
ein miniſterielles Blatt geſtern „Herrn Littleton's Bill“ 
nannte! Das war die Maßregel, welche die Lords im 
Jahre 1834 verwarfen, wobei ſie nichts Anderes thaten, 
als das, was Lord Althorp und ſeine Kollegen zu thun 
verſucht hatten. Der Grund aber, weshalb ſie ſo 
handelten, war, weil die Bill dem Pubikum eine 
ſchwere Laſt aufgebuͤrdet haͤtte, ſo daß ſie alſo 
ſtatt Tadels, vielmehr Lob deshalb verdienen. Die be⸗ 
ſagte Bill ſetzte nämlich die Grundrente auf 60 Pfd. 
fuͤr jede 100 Pfd. Zehnten feſt; ſie ſchlug aber nicht 
vor, dem Zehnten⸗Eigenthuͤmer 40 Pfd. pCt. zu rauben, 
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ſondern es wurden demſelben nicht weniger als 77 Pfd. 
10 Sh. für jede 100 Pfd. verbuͤrgt, fo daß fein Eins 
kommen nur um 225 pCt. reduzirt worden wäre. Wie 
ſollte aber der Abſtand zwiſchen den 60 Pfd. Grund⸗ 
rente und den 77 Pfd. 10 Sh. gedeckt werden? Nicht 
anders als aus dem oͤffentlichen Schatz, namlich aus dem 
konſolidirten Fonds, der dafuͤr wieder aus dem Perpetuitaͤts⸗ 
Fones entſchaͤdigt werden ſollte. Erſtere wuͤrde aber zu jenem 
Zweck eine jaͤhrl. Summe von 147,161 Pfd. 6 Sh. zu zah⸗ 
len gehabt haben, was einem Kapital von 3,870,544 Pfd. 
gleichgekommen waͤre, waͤhrend der Perpetuitaͤts⸗Fonds 
hoͤchſtens ein Kapital von 1,507,050 Pfd. als Entſchaͤ⸗ 
digung dafür hätte darbieten koͤnnen. Genug, um die 
Sache kurz zuſammenzufaſſen, die Lords weigerten ſich, 
die Irländiſche Zehnten-Bill von 1834 anzunehmen, 
weil ſie in eine Beraubung des Volks nicht 
willigen wollten. Im Jahre 1835 wurde den Lords 
eine andere ZehntensBill von den Gemeinen zugeſchickt, 


die anſtatt des Zehnten eine Grundrente von 75 Pfd. 


fuͤr jede 100 Pfund feſtſetzte, alſo den Zehntherren 
von ihrem Einkommen 25 pCt. abzog. Dieſem Theil 
der Maßregel erklärten ſich die Lords vollkommen be⸗ 
reit, ihre Zuſtimmung zu geben. Mit jener Beſtim⸗ 
mung aber waren Klauſeln zur Unterdruͤckung von 
Pfruͤnden, zur Beſchlagnahme und Entziehung von Ein⸗ 
fünften, die gewöhnlich „Appropriations⸗Klauſeln“ ger 
nannt werden, in Verbindung gebracht. Die en Berau, 
bungs⸗Klauſeln wollten die Lords nicht beipflichten; ſie 


® 


* 


ſagten: „Wir weigerten uns im vorigen Jahre, das 


Publikum zu berauben, — wir weigern uns in dieſem 
Jahre, die Kirche zu berauben.“ „Lord Melboure ant⸗ 
wortete: „Gut, wenn Ihr dieſen Theil der Maßregel 
nicht annehmen wollt, ſo ſollt Ihr auch den andern 
Theil nicht annehmen, ich gebe die Bill auf.“ Und ſo 
blieb die vorjährige Bill liegen. In dieſem Jahre har 
ben die Gemeinen abermals eine Bill uͤber denſelben 
Gegenſtand und von der vorjaͤhrigen wenig unterſchie⸗ 
den ins Oberhaus geſandt. Durch ſie wurde dis 


Grund Rente auf 70 Pfd. für jede 100 feſtgeſetzt, alſs 


von dem Einkommen des Zehnt⸗Herrn nicht 25 pet., 
wie im vorigen Jahre, ſondern 30 pet. abgezogen. 


Die Lords haben die Grund⸗Rente auf 75 Pfd. erhöht, _ 


weil ihnen kein Grund vorhanden ſchien, der Gelſtlich⸗ 
keit, noch öpCt. mehr als die Miniſter ſelbſt im vori⸗ 
gen Jahre vorſchlugen, von ihrem Einkommen abzuziehen. 
Die in die diesjährige Bill von neuem eee 
Appropriations-Klauſeln wurden von den Lords wiederu g 
geſtrichen, doch erlaubten fie den Ministern nicht 
wieder, wie im vorigen Jahre, die Maßregel gun 
liegen zu laſſen, ſondern verbeſſerten ſie durch — 
durch und ſandten fie, heilſam umgeändert, an d 

Unterhaus zuruck, ohne die Kirche zu berauben, noch 
auch dem konſolidirten Fonds eine neue | 
oder ein paar Millionen aufzubuͤrden. Es iſt von großer 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


Laſt von einer 


2 


= 


— 


Beilage 


zu M. 188 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 


(Fort ſetz ung.) 5 
Wichtigkeit, daß das Publikum bedenke, was die Bill, 
ſo wie ſie von den Lords amendirt iſt, bewirkt. Sie 
macht den Zehnten in Irland ein Ende und fett ſtatt 
deren eine von dem Gutsbeſitzer zu bezahlende Grund: 
rente feſt, wofuͤr dieſem, als Verguͤtigung, ein Abzug 
von 25 pCt. des Zehnten-Betrages bewilligt wird. Alle 
bei dieſer Umwandlung betheiligten Parteien ſind damit 
zufrieden, ſo daß wenigſtens dieſem Anlaß zu Geſchrei 
ein Ziel geſetzt und in demſelben Maße die Ruhe in 
Irland wiederhergeſtellt wird. Der uͤbrige Theil der 
Bill betrifft die Regulirung des Kirchenweſens in Ir⸗ 
land, beſchneidet, wo es nöthig iſt, vermehrt, wo eine 
Vermehrung erfordert wird, und beſeitigt die Makel, 
welche die Kirche entſtellen. Kann nun eine ſolche Bill 
wohl mit Ehren verworfen werden? Unſerer Meinung 
nach würde ihre Verwerfung im Unterhauſe das unver: 
antwortlichſte und ſchmaͤhlichſte Verfahren ſein.“ 

Die Zeitungen enthalten jetzt eine vom läten 
Juli datirte Adreſſe des Stadtraths von Santander an 
die Königin Chriſtine, worin aufs nachdruͤcklichſte auf 
eine Unterſuchung der Urſachen gedrungen wird, wes 
halb in ſo vielen Faͤllen die Verſuche zur Unterdruͤckung 
des Buͤrgerkrieges fehlgeſchlagen eien. Dieſe Schrift 
ſoll in Madrid einigen Eindruck gemacht haben, beſon⸗ 
ders da das Verhalten der Generale, ja der hoͤheren 
Offiziere überhaupt ſehr ſcharf darin angefochten, das 
Benehmen der Mannſchaft aber als brav und treu dar⸗ 
geſtellt wird. 


S ch wei 8. 


Zuͤrich, vom 1. Auguſt. — Von der Franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft in der Schweiz iſt an die Regierung des 
diefigen Kantons, durch die Vermittelung des Vororts 
die Weiſung gelangt, einen Franzoſen wegzuweiſen, von 
welchem geſagt iſt, a) er ſei in der Fieschiſchen Ange⸗ 
legenheit kompromittirt; b) er habe ſich in dem Buͤreau 
des Franzoͤſiſchen Miniſteriums einen Paß unter fal⸗ 

em Namen verſchafft; c) er bekenne anarchiſche Sruuds 
ſatze (des doctrines subversives). Die Franzoͤſiſche 

eſand ſchaft verlangt vom Vorort, daß diefer Mann 
allen Kantonen bezeichnet, aus der Schweiz verwieſen 
und der Geſandiſchaft das Reſultat berichtet werde. 


Dafel, vom 1. Auguſt. — Nachdem die von Frank 
dech gegen Baſel,Landſchaft angeordnete Grenzſperre den 
28., 29. und 30. Juli aufgehoben war, hat dieſelbe 


13. Auguſt 1836. 
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geſtern den 31. Juli wieder mit aller Strenge begon⸗ 


nen. Man vermuthet, daß die neulich gemeldete Bei⸗ 
legung der Wahlſchen Angelegenheit im Landrath An⸗ 
ſtaͤnde gefunden. 5 

Der Vorort ſoll die Auslieferung eines Deutſchen, 
in Baſel-Landſchaft angeſtellten Bezirks⸗Schullehrers, 
als zum jungen Deutſchland gehörig, von der Regierung 
von Lieſtal verlangt, dieſe aber mit einſtimmiger Geneh⸗ 
migung des Landraths das Begehren verweigert haben. 


r 


Rom, vom 19. Jull. — Durch das Umfichgreifen 
der Cholera im noͤrdlichen Italien, ſo wie durch aus⸗ 
druͤckliches Verlangen von Neapel aus, hat die Paͤpſt⸗ 
liche Regierung ſich aufs neue veranlaßt gefunden, an 
den Grenzen die Quarantaine⸗Anſtalten wieder herzu⸗ 
ſtellen. In Civita vecchia muͤſſen alle Schiffe, welche 
aus dem Genueſiſchen kommen, 14 Tage Kontumaz hal⸗ 
ten, wodurch der dortige Handel ſehr gelaͤhmt wird, fe 
wie der Aufenhalt an der Grenze manchen Reiſenden 


zurückſchreckt, und den Roͤmern den von ihm zu erwar⸗ 


tenden Gewinn entzieht. — Es iſt eine Bekanntmachung 
erſchienen, wie es mit den Zahlungen der Wechſel, 
welche zur Meſſe von Sinigaglia fällig find, zu halten 


ſei. Es ſcheint, mancher ſchlechte Zahler wollte ſich den 


Umſtand zu Nutzen machen, und nur zahlen, wenn die 
Meſſe gehalten wuͤrde. Zugleich mit dieſer Verordnung 
bewilligte die Regierung den Kaufleuten zu Sinigaglia 
einige Bergünftigungen durch herabgeſetzte Zölle, alſo eine 
Art Schadloshaltung für die aufgehobene Meſſe. — 
Vermoͤge Paͤpſtlichen Beſchluſſes ſoll die Adminiſtration 
der Propaganda Fide in Zukunft von der Geſellſchaft 


Jeſu beſorgt werden. 
% 


MM EEE TIER 

' (Erzwungene Toleranz.) Die gemifchte 
Gemeinde Offenheim im Kreiſe Alzei (Großh. Heſſen) 
hatte eine moderne Communalſchule erhalten, in 
welcher der odentl. Lehrer evangeliſcher Conſeſſion, der 
Huͤlfslehrer ein katholiſcher Geifttiher war. Jedoch ließ 


man letztern nicht tin, ſelbſt vier Gemeinderaͤthe wehr⸗ 


ten ihm den Eingang. Der Kreisrath mahnte zum Ge⸗ 
horſam und ſtrafte an Geld. Man zahlte und ſchloß 
den Geiſtlichen von der Schule aus. Der Kreisrath 
wollte am 20. Januar d. J. mit 3 Gendarmen den 
Geiſtlichen einführen, 


aber es entſtand ein Tumult. 


Sn 


— — 
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Man mußte ſich zuruͤckziehen, eine ſtark bewaffnete 
Macht ins Dorf legen und die Raͤdelsfuͤhrer einſetzen. 
Nun erſt erhielt der Huͤlfslehrer Zutritt. — Seit die 
intolerante Zuruͤckweiſung des Geiſtlichen mit Ernſt 
uͤberwunden wurde, iſt jede Spur von Widerſetzlichkeit 
oder kirchlichem Unfrieden verſchwunden. ; 


& (Staunton's Vertheidigung der Chineſen.) 
ekanntlich ſind die Englaͤnder jetzt auf die Chineſen 
ſehr ungehalten, weil dieſe den Engliſchen Agenten und 
Kaufleuten ſo grob begegnen. Staunton, der in 
China war, entſchuldigt die Chineſen. So ſei es ganz 
falſch, daß Lord Napier von den K. Beamten „Bars 
barenauge“ genannt wurde. Y heiße nur Ausländer 
und Mu heiße Auge, oberſter Aufſeher, alſo waͤre der 
Engliſche Titel: foreign -superintendent nur wortlich 
in's Chineſiſche uͤberſetzt worden. — Die veraͤchtliche Bes 
zeichnung der Ausländer iſt allen alten Voͤlkern eigen. 
Die Slaven nennen Ansländer Stumme und insbes 
ſondere heißen die Deutſchen in allen Slaviſchen Dias 


lekten Stumme, weil fie ſich den Slaven nur durch 


9 


Zeichen verſtaͤndlich machen konnten. 


(Eingeſandtes Curioſum,) Der Redaction 
dieſer Zeitung iſt aus Krakau unter der Auſſchrift: 
Der Schauſpieler J. R. Bartels eine Geſchichte 
eingeſandt worden, welche ſo kurios lautet, daß ſie nur 
im Auszuge angedeutet werden kann. Herr Bartels iſt 
ein reiſender Schauſpieler, auch Deklamator, 20 Jahre 
alt. Nach einem brillanten Gabelfruͤhſtuͤck bei einer 
Herrſchaft, „der er durch Deklamation jüͤdiſcher Gedichte 
vielen Spaß machte, geht er in den Garten ſpazieren 
und trifft ein Fraͤulein im Jagdanzug, die Flinte im 
Arme und fragt, man weiß nicht recht, mit welchem 
Accent: „Gehen Fraͤulein auf die Jagd, ſo will ich 
Ihr Wild fein.’ „ So?““ antwortet die Jaͤgerin 
und zielt auf das Herz des 20jährigen Schauſpielers 
J. R. Bartels. Er aber ſtoͤßt den Lauf feitwärts und 
die toͤdtliche Kugel faͤhrt in ein 76 Schritte entferntes 
Auerhuhn. Man ſtuͤrzt herbei, man fragt, was es denn 
gebe? „Fraͤulein hat ihre Schießkunſt zeigen wollen,“ 
verſetzte J. R. Bartels laͤchelnd, indem er auf das 
Auerhuhn hinweiſt.“ — Dieſe Geſchichte ſoll wahrſchein⸗ 
lich auf den 20jaͤhrigen Schauſpieler und Deklamator 
aufmerkſam machen; ſein Wille geſchehe, 
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(Aus der Provinz.) Der Bote aus dem Nies 
ſengebirge enthaͤlt Folgendes: Der Haͤusler Johann 
Gottlieb Mende aus Baͤrndorf befand ſich am 18ten 
Juli d. J. mit mehreren anderen Bewohnern des Dor⸗ 
fes in der Gegend der Frieſenſteine, um Buſchheu zu 
mähen. Im Scherz ſtellte ihm einer feiner Gefährten 
ein Bein unter, daß er ruͤckwaͤrts fallen mußte. Dieſer 
Fall muß eine bedeutende Verletzung der innern Theile 
des Koͤrpers bewirkt haben, denn nach 15, unter den 
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groͤßten Qualen verlebten Tagen, war der Ungluͤckliche, 
aller ſorgfaͤltigen ärztlichen Huͤlfe ungeachtet, ein Opfer 
des Todes. Er war nahe an 60 Jahr alt, und ein 
biederer rechtſchaffner Mann und Familienvater. — Der 
Freibauer Benjamin Vogt in Roͤchlitz (bei Goldberg), 
deſſen Freibauergut im Jahre 1813, bei der feindlichen 
Invaſion zum erſtenmal, im Jahre 1819 durch Blitz 
zum zweitenmal und den 5. Juni d. J. durch vorſaͤtz⸗ 
liche Brandſtiftung zum drittenmal abbrannte, wurde 
den 5. Auguſt fruͤh 8 Uhr, in ſeiner Schlafkammer er⸗ 
haͤngt gefunden, nachdem er eine Stunde zuvor noch 
ein Fuder Getreide hatte abladen helfen. 


* E11 Arte Kr 


Ein zweiter Lebender über den todten Ber 
faffer der „Tutti frutti.“ ) 

Die Macht der Taͤuſchungen — der optiſchen und 
pſychiſchen — iſt nicht, wie man wohl bisher geglaubt, 
an dieſe Erde gebunden. Auch die Geiſter, welche das 
Irdiſche, Wielands Schuppen, abgeſtreift, behalten, wie 
nun erwieſen, den ſiebenfachen Iſisſchleier vor dem Ans 
geſtcht; auch fie ſehen, wie es ſcheint, gleich uns, gar 
oft den Wald vor lauter Bäumen nicht, und üben fort, 
was hienieden, glaubwuͤrdigen Berichten nach, ihre Lieb⸗ 
lingsneigung geweſen. So der todte Mann, welcher 
uns von jenſeits Tutti frutti eines phantaſtiſchen Lan⸗ 
des heruͤbergeſendet, die, mehr als Abrahams a ſancta 
Clara witziger Diabolus, von Fraubaſerei erfuͤllt ſind. 


Es begegnen dieſem umgehenden Todten an der Tafel 
in der Krone zu Schweidnitz, angeblich ein Paar Rei⸗ 
ſende, und wickeln vor ſeinen Ohren (denn auch dieſe 
haben noch die Todten) einige Maͤhrchen vom Vetter 
Tobias, und einige Klatſchen vom lieben Naͤchſten ab — 
Flunkern der Plebs, umkraͤnzt von jener liberalen Sans⸗ 
fagonnerie, welcher die fremde Ehre ein fetter Biſſen 
iſt zur Nacherquickung hinter dem gemeinen Mahl des 
ſehr irdiſchen Lebens! — Wie billig, iſt der geniale 


Todtenkopf ſogleich uͤberzeugt, — wer hat je den 


Fabeln der Reiſenden gemißtraut? — und in hohem 
Geluͤſte daruͤber her, einer, in unſerem Schleſien allge⸗ 
mein geachteten, und hoͤchſt achtungswerthen Familie, 
deren Leben rein und ohne Makel, einen Klex der 
Schmach, in todter Fuͤrſtlichkeit. — oder in fuͤrſtlicher 
Todtheit — aufzupraͤgen. : 


Nicht doch! der Todte beißt wohl den Todten, dem 


Lebenden aber hilft er gemuͤthlich zur Flucht. Den 
Letztern macht er erſt zum Bettler, dann zum Rauber, 
und läßt ſich endlich ſelbſt einen Bettel von 50 Louis 
dorchen von ihm (verſteht ſich, in der Burg ſeiner 
Ahnen) abpreſſen. Die Decorationen des Theaters ſind 
die Kruͤcken des Schauspielers. Der Effect, Kinderchen, 


*) Bol, Schleſ. Ztg vom 30. Juli. 
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der Effect iſt Alles. Die Lampen find hinabgelaſſen, 
die Scene iſt von dunklem Graun erfullt; ein duͤſtres, 
unheimliches Gewoͤlbe birgt im ſchauerlichen Hintergrund 
eine daͤmoniſche Rieſengeſtalt. Hoͤrbares Schweigen in 
den wilden Ruinen, und weit umher kein menſchlich 
Weſen, außer dem furchterfuͤllten Burgwart. Waffen⸗ 
los (Gottlob! es wird kein Blut fließen!) tritt ein 
phantaſtiſcher Quidam ein. Sofort eroͤffnet ſich die 
geiſtreiche Handlung. Der rieſige Räuber im Hinter⸗ 
grunde droht mit Piſtolen, ſchnell reicht der Quidam 
Gold und — entflieht. Freilich! entflieht. Was ſollte 
er auch vor den Piſtolen? — er entflieht und — das 
Stuͤck iſt aus. Ein ruͤhrend Stuͤck fuͤrwahr! Denn 
der Raͤuber iſt ja der Sohn jenes wahnſinnigen Spie 
lers, welcher eine große Herrſchaft und das Gluͤck eben 
dieſes Raͤubers — verſpielt hat. Der Vater ein Spie⸗ 
ler, der Sohn ein Räuber, der Erzaͤhlende ein Beraub⸗ 
ter. Richtig! das macht Effect. Eine alte Burg und 
Nacht dazu; einige Redensarten an die Thraͤnenſaͤcke, 
Piſtolen für Frauenlebern und Schlaglichter von Um 
gluͤck u. dgl. Das Ding „jeht!“ 


Die Ehre einer Familie? pah! ein rechter Steinadler 
bringt den Jungen ſeiner Liebe auch kleinere Falken 
zum Fraß und zerreißt ſie „ſinnig“ vor ihren Augen. 
Das iſt ja eben der Humor der Hoͤhe, daß Tieferes 
aufhoͤrt, etwas Beſonderes zu ſein, weil es ſich in die 
proſaiſche Allgemeinheit der Ferne verliert. Pandarus 
zeigt ſeiner Nichte nur die heimkehrenden Fuͤrſten ein⸗ 
zeln nach ihrem Namen. Nur dieſe ſind ihm etwas. 
Alle Anderen „Eſel, Narren, Toͤlpel, Spreu und Kleien.“ 
Jene Adler, dieſe „Kraͤhen und Dohlen!“ Shakespeare 
verſtand das! Eine Kraͤhe mehr oder weniger, und ob 
zerfleiſcht ob nicht, was thut's s 5 


Man Hört von Ungluͤck, von Verarmung, von Ver⸗ 
luft und Zertheilung einer Herrſchaft. Gemeine Tages 
farcen, Alltagslieder, Gaſſen⸗, ja Länderhauer! Wen 
möchte in „Tutti frutti““ des abentheuernden Adlers 
fol” Zeitungs⸗Miſere kitzeln? — Das „jieng” daher 
nicht. Alſo — ein wenig Luͤge, eine „pikante Sauce“ 
über das gemeine Gericht, zwei Schufte hineingeruͤhrt 
der Uebel größtes ift ja die Schuld“), nun macht's 
Furore. „Laissez li pisser,“ witzelte Deſſalines, 
wenn er Jemand an den Scharfrichter wies, in ſchwar⸗ 
zem Patois. So entſtand der anmuthige Ehrentodſchlag. 


Wir Andern, welche den jungen (über 50jährigen) 

v. Lork ſeit faſt zwei Menſchenaltern perſoͤnlich kennen, 

erfreuten uns beſonders an dem „rieſigen Mann“, denn 

wir fanden die Ironie bald heraus, daß ein rechter Ads 

ler nur vor einem Rieſen Reſpekt haben dürfe, Die 

Furcht hat freilich auch ihren Hohlſpiegel der Vergrößer 

rung, wie die Phantafie. Welche von beiden Müttern 

des blauen Dunſtes“, den uns der Todte uͤberhreitet, 


= 


in dieſem Fall, oder ob Beide concumbirend (ein 
Genie verträgt und verdaut mehr als eine Concumbenz), 
die wahre Erzeugerin geweſen, iſt nun, da die Entbin⸗ 
dung laͤngſt verſchimmelt und verroſtet, ſchwer zu er⸗ 
rathen, am Ende auch gleichguͤltig. Der junge v. Lork 
aber duͤrfte, um ſeine angebliche, praͤgnant gezeichnete, 
Hoͤflichkeit befragt, unbedenklich, wie jene Zerrgeſtalt 
antworten: „ich war ein huͤbſcher Junge, aber ein Ko⸗ 
bold hat mich ausgetauſcht, und einen „Wechſelbalg fuͤr 
mich in die (literariſche) Wiege gelegt.“ Denn er 
ſieht einem Rieſen aͤhnlich, wie ein Ei dem andern, 
und einem Räuber, wie die Taube dem Condor. Wäre 
er eine Frau, ſo wuͤrde er wohl zu den Junonen ge⸗ 
hoͤren, unter Männern aber machen ihn ſelbſt die Zehen 
nicht größer, als ein Mann iſt, der die Schwebe hält 
zwiſchen klein und mittelmäßig. „Das iſt ja gerade 
der Reiz des Contraſtes“, hoͤre ich den Fruchtſpender 
rufen. Wohl! aber es lacht nicht, wer verabſcheut. Der 
Witz, welcher mordet, hat, wie der Dolch des Meuch⸗ 
lers, keine Anmuth. Der Witz darf nur ſpielen, necken, 
ein wenig ſtechen, — aber morden darf er nie. Der 
gute Witz macht Freude, der ſchlechte Eckel, der boshafte 
Schauder und Abſcheu. Wohin nun gehoͤrt ein Witz, 
der den zwar ungluͤcklichen, doch jedes Verbrechens un⸗ 
faͤhigen, unbeſcholtenen Sohn eines geachteten Stammes 
zum Raͤuber ſtempelt? 


Doch nicht genug, den Sohn moraliſch zu morden, 
hat er auch im Sarge den todten Vater verunglimpft. 
Der Unterzeichnete war 17 Jahre lang deſſen Vertrau⸗ 
ter; er hat das Ungluͤck, welches Krieg und Drang der 
Zeit uͤber ihn verhaͤngt, treulich mit ihm getragen, und 
das Geluͤbde unvergaͤnglicher Freundſchaft mit allen 
Kräften erfüllt. Eine ſchoͤne, reiche Saat, welche der 
Selige geſaͤet, allen Glaͤubigern redlich genug zu thun, 
— ſie ſtand, als er ſtarb, in voller Bluͤthe. Erſt hin⸗ 
ter feinem Tode maͤhte fie die Sichel fremder Willkuͤhr. 
Er ſtarb daher in feſtem Glauben, daß er in Ehre das 
Vatererbe verwendet. Nie war er ein Spieler, wohl 
aber ein Mann von ſchoͤner, geiſtiger Bildung, feinen 
phyſikaliſchen Verſuchen, feiner Bibliothek und hoͤheren 
Genuͤſſen lebend, allgemein geachtet und geliebt, von 
Hoͤheren, die ihn zu wuͤrdigen verſtanden, wie von 
Niederen, die ſeines Waltens Milde empfanden. Er 
verlor durch Krieg und Zeitgeiſt mehr als 50,000 Thaler, 
er verlor, in der hohlen See der Erſchoͤpfung nach dem 
Sturm, allen früheren Eredit, er verlor durch die allge⸗ 
meine Noth die Kraft, was er ſchuldete, zu verzinſen. 
Er ſank, ein Opfer der Zeit, wie Viele, doch nicht, 
ohne das Letzte und Aeußerſte anfzuraffen, allen Ans 
ſpruͤchen genug zu thun. Zwei Jahre Leben mehr, und 
das ſchoͤne Ziel war erreicht. 


Wie hätte aber dann der von ſich ſelbſt getödtete 
Todte eine fo wuͤrdige Gelegenheit gefunden, an den 


| 

Gebeinen des Seligen zu rühren, gleich Jenen, welche 
den Finger der Verurtheilten anzuͤnden, um in die Tie⸗ 

fen der Erde zu ſchauen? 3 A 
So ruhe denn, edler Verkannter, ruhe fanft in deis 
ner Gruft. Dieſen ee Kranz der Ehren⸗ 
rettung auf deinen Sarkophag! Nicht ungeahndet ſoll 
ihn, wer es fei, antaſten. Eingedenk unſeres Geluͤbdes 
lege ich vor die Pforte, zwar nicht das Schwert „dich 

zu ſchirmen, aber, beſcheiden, dieſe kleine — Feder. 
N Dittrich. 


Verbindungs⸗ Anzeige 
Unſere heut geſchloſſene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ? 
Peterswaldau, den 8. Auguſt 1836. 
Ernſt Purmann, Juſtitiarius. 
Amalie Purmann, geb. Knittel. 
— — — — — —uiꝗ⁵ 
Theater Anzeige. 
Sonnabend den 13ten zum erſtenmale: „Die Baſtille.“ 
Luſtſp. in 3 Akten von Berger. Vorher: Die weiße 
Pikeſche.“ Luſtſp. in 1 Akt. Herr Holzmiller wird 
in den Zwiſchenakten einige Lieder vortragen. ö 
f Sonntag den Aten: „Die Veſtalin.“ Oper in drei 


Akten. Mad. Schodel, vom Hoftheater zu Wien, 
Julia, als erſte Gaſtrolle., 5 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das Hypothekenbuch nachbenannter Kämmereiguͤter 
der Stadt Brieg: Giersdorf, Rathau, Schreibendorf 
und Boͤhmiſchdorf, ſoll regulirt werden. Es hat daher 
ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben ver— 
meint und feiner Forderung an die Grundherrſchaft der 


gedachten Güter die mit der Ingroflation in das anzu⸗ 
legende Hypothekenbuch verbundenen Vorzugsrechte zu 


verſchaffen gedenkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum 1 ſten November d. J. bei dem 
unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gericht zu melden und ſeine 
etwanigen Anſpruͤche näher anzugeben. 1) diejenigen, 
welche ſich binnen der beſtimmten Friſt melden, werden 
nach dem Alter und Vorzuge ihres Realrechts eingetra⸗ 
gen werden; 2) diejenigen, welche ſich nicht melden, 
konnen ihr vermeintes Realrecht gegen den dritten im 
Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer nicht mehr aus; 
üben; 3) die ſich nicht Meldenden muͤſſen in jedem 
Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen Poſten 
nachſtehen; 4) denen aber, welche eine bloße Grundge⸗ 
rechtigkeit zuſteht, bleiben zwar ihre Rechte nach Vor⸗ 
ſchrift des allgemeinen Landrechts Thl. I. Titel 22. 
9. 16. 17. und des Anhangs zum allgem. Landrecht 


— 


— 


$. 58. vorbehalten, es ſteht ihnen aber auch frei, ihr 
Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder erwieſen wor. 
den, eintragen zu laſſen. - z 
Breslau den 28ſten Juni 1836. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. Hypotheken⸗Deputation 
* — — —ʃ—Z—ę1ñ— — —— — — 


Subhaſtations, Patent. 

Das auf dem Bürgerwerder Pro, 271. des Hypo, 
theken⸗Buchs neue No. 37. belegene Grundſtüͤck, deſſen 
Taxe nach dem Materialienwerthe 8027 Rtlr. 17 Sge. 6 Pf. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 7885 Rthl. 


* 


10 Sgr. betraͤgt, ſoll am 17ten Januar 1837 


Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
Rathe von Studnitz im Partheien-Zimmer Nro. 1. 
des Koͤnigl. Stadtgerichts verkauft werden. Die Taxe 
und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Res 


giſtratur eingeſehen werden. 


Breslau den 17ten Juni 1836. 8 
Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Neſidenz. 
Erſte Abtheilung. 


Aufforderung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Stade⸗Waiſen⸗ 
Amte werden alle diejenigen, welche zu dem Nachlaſſe 
des am 13ten Januar dieſes Jahres hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Tiſchler-Meiſter Georg Eberhard Balßer etwas 
ſchuldig ſind, oder dem Erblaſſer gehoͤrige Sachen und 
ſonſtige Gegenſtaͤnde hinter ſich Vage hierdurch aufge— 
fordert: die ſchuldigen Beträge oder fonftigen Genen: 
fände binnen 6 Wochen bei den Schauſpieler ö 
Huberſchen Vormundſchafts⸗Akten (II. 1554.) zur 
Annahme in das waiſenamtliche Depoſitum zu offeriren, 
reſp. dorthin abzuliefern, widrigenfalls gegen alle dies; 
fälligen Schuldner geklagt werden wird. Binnen glei⸗ 
cher Friſt haben auch Diejenigen, welche aus irgend 
einem Grunde an den Balßerſchen Nachlaß, Anſpruche 
zu haben vermeinen, ihre diesfällige Forderungen bei 


zuzeigen und nachzuweiſen. 

Breslau den Aten Juli 1836. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
Au erh ieee 

Am 16ten Juli e. wurde vor dem Nicolaithor in 
der Oder, ein maͤnnlicher Leichnam verſändet vorgefun⸗ 
den, welcher von Fäulniß gänzlich zerſtoͤrt, ſchon lange 
Zeit im Waſſer gelegen haben muß, da an demſelben 
nne noch ein Theil einer blautuchenen Jacke und einer 
ſchwarztuchenen Weſte vorhanden geweſen it. Da nun 
uͤber die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe des Denati Niemand 
Auskunft zu geben vermocht hat, fo werden alle dieſe⸗ 
nigen welche über die Perſönlichkeit genauere Kenntniz 


— — 


haben, aufgefordert, dem unterzeichneten Inquiſttoriat 


hiervon ſofort Anzeige zu machen. 
Breslau den 20ſten Juli 1836. , 
Das Koͤnigl. Inguiſttoriat. 


Johann 


den gedachten Hubert ſchen Vormundſchafts⸗Akten an⸗ 


7 


® 
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Brennholz Verkauf. 

In der Koͤnigl. Forſtverwaltung Stoberau, und na⸗ 
mentlich in der zum Walddiſtrikt Koſchwitz gehörigen 
Tarnowitzer Seite, die Losken genannt, bei dem Dorfe 
Tarnowitz belegen, ſollen die im Laufe dleſes Jahres 
eingeſchlagenen und daſelbſt zuſammengeruͤckten und auf⸗ 
geſtellten diverſe Klaftergehoͤlze, als: 


1) Eichen Leibholz ter Klaſſe 55 Klaftern 


dito Rungen 2 8 

2) Birken Leibholz 2ter Klaſſe 108 s 
3) Erlen dito, 2ter Klaſſe 2142 

dito Aſtholz n 304 . 

dito Rungenholz = 14 . 

4) Kiefern Leibholz Lter Klaſſe 147 ‘ 

dito Aſtholz 0 2 . 

N dito Rungenholz 104 . 

5) Fichten Leibholz ter Klaſſe 262 s 
dito Aſtholz f f 32 

dito Rungenholz 111 


8 zuſammen 839 Klaftern 
in verſchiedene Loofe gtheilt, im Wege des oͤffentlichen 
Meiſtgebots gegen gleich baare Zahlung an den anweſen⸗ 
den Forſt⸗Rendanten Herrn Grützner, oder der zu 
leiſtenden Sicherheit verkauft werden. Hierzu hat der 
Unterzeichnete einen Termin auf den 28. Auguſt a. e. 
als an einem Donnerſtage fruͤh um 8 Uhr an Ort und 
Stelle anberaumt und ladet das holzbeduͤrftige Publi⸗ 


kum ein, ſich an dieſem Tage und zu rechter Zeit ein⸗ 


zufinden und ihre Gebote verlautbaren zu wollen. Gleich⸗ 


zeitig wird bemerkt, wie der Foͤrſter Kutzke in Raſch⸗ 


witz angewieſen iſt, dieſe Gehoͤlze vor dem Termine den 
Käufern vorzuweiſen, ſowie die dieſerhalb aufgeſtellten 
Bedingungen in dem Geſchaͤfts Locale des Unterzeichne⸗ 
ten und bei der Koͤnigl. Forſtrendantur in Leubuſch zu 
jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden koͤnnen, die 
Übrigens auch am Tage des Termins zuvoͤrderſt vorge: 
legt werden ſollen. £ g f 

Stoberau den 10. Auguſt 1836. i 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Ludewig. 
\ . 

Am 15. Auguſt Nachmittags von 2 Uhr und die 
folgenden Tage ebenfalls Nachmittag von 2 Uhr ſoll im 
Auctionsgelaſfe No. 15 Maͤntlerſtraße die von dem Herrn 
Juſtiz⸗Nath Salzbrunn hinterlaſſene Bibliothek der 
verſchiedenſten Werke aus allen Fächern der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, alter und neuerer Sprache, nebſt einer Sammlung 
zum Theil vortrefflicher und werthvoller Landkarten, und 
einer bedeutenden Anzahl Muſikalien der beruͤhmteſten 
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Lomponiſten öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 


Der gedruckte Katalog iſt zu Breslau in der 
Buchhandlunz Joſef Max cc Komp., bei dem 
Herrn Profeſſor Rohowsky und zu Biſchwitz bei 
Wanſen bei dem Kandidaten Herrn Tobe zu haben, 
welche auch Aufträge anzunehmen geneigt ſind. 
Breslau den 27ſten Juni 1836. f 
Mannig, Auctions-Commill. 


FREE o 
Am 15ten d. M. und die folgenden Tage Vormitt. 
von 9 Uhr, ſoll in der Eiche No. 5 am Stadtgraben, der 
Nachlaß des Fräulein Schuͤttner, beſtehend in Ju⸗ 
welen, Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Gläfern, Zinn, 
Kupfer, Metall, Meſſing, Leib“, Tiſch- und Bettwäſche, 
in Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤth, 
allerhand Vorrath zum Gebrauch und in Buͤchern, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 10ten Auguſt 1836. 
ne Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Zur Verpachtung der Jagd auf der Feldmark Kert⸗ 
ſchuͤtz und Wuͤſtung, Neumarkter Kr., an den Meiſt, 
bietenden iſt ein Termin auf den 16: Auguft e. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Kertſchuͤg anberaumt worden, wozu Pachtluſtige ergebenſt 
eingeladen werden. Kertſchuͤtz den 8. Auguſt 1836. 
— — u — ö 5; —- 

Haus „ Verkauf. 5 

Beraͤnderungshalber bin ich entſchloſſen, mein hier 
ſelbſt im Storchneſt No. 33. gelegenes Haus, nebſt dem 
daran ſtoßenden Obſt- und Gemuͤſe Garten und dem 
kleineren Weingarten, aus freier Hand an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Kaufluftige wer, 


den eingeladen, zu dieſem Zweck im Termine den 30ſten 
Auguſt 1836, Nachmittags 3 Uhr, ſich in dem zu ver⸗ 


kaufenden Haufe einzufinden, wo ſodann die näheren 
Bedingungen verabredet werden ſollen. Die Grund: 
ſtuͤcke koͤnnen ſchon vor dem Termine in Augenſchein 

genommen werden. 1 
Oels den 11ten Auguſt 1836. 0 
Charlotte verwittwete Kantor Klipſtein. 


Avertiſſement. N 

In einer der angenehmſten hieſigen Vorſtaͤdte iſt 
Familien⸗Verhaͤltniſſen wegen ein Grundſtuͤck nebſt dazu 
gehörigen großen Obſt- und Zier⸗Gorten mit 
Glashäuſern, fo wie eine dazu gehörige ſchoͤne 
Wieſe und Ackerland, ſofort und billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere bei F. W. Kayſer, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße No. 26. 2 


Eine Parthie rothgeſtreifter leinener Drillich und 
dazu paſſende Inletleinwand (wirklich rein leinen) ſteht 
ſehr billig zum Verkanf Ring No. 50 eine Stiege hoch. 


2 4 * 5 4 
Fluͤgel⸗ Verkauf. 
Ein ſehr ſchoͤnes Mahagoni⸗ 7 Octaven breites Fluͤgel · 
Inſtrument von ſehr gutem Ton ſteht billig zu verkaufen 
Schmiedebruͤcke No. 44 eine Stiege. 


7 
Wilde Kaſtanien und Eicheln kauft die Weinhandlung 
von S. Oppler, Ning No. 15. 


Meubles und Spiegel 
in allen Holzarten, empfiehlt Joh. Spever & Comp. 
Ring No. 15., jeinwärts der Hauptwache gegenüber, 


* 


Zur gütigen Beachtung empfiehlt ſich Unters 
zeichneter mit allen zu ſeinem Fach gehoͤrenden 
Arten Blech, Meffing: und Zinkarbeiten. 5 

G. Tritzſchler, Klemptner, 
Schuhbruͤcke No. 21. 8 
FPS Y 


rt 
Bei unſerer Abreiſe von hier nach Breslau empfehlen 
ſich allen Verwandten, Freunden und Bekannten zu fer⸗ 
nerem geneigten Wohlwollen 
H. Lichtenſtaͤdt und Frau. 
Kempen den 1. Auguſt 1836. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Mit Gegenwaͤrtigem erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, wie ich mein zeither in Kempen betriebenes Wolle⸗ 
Geſchaͤft nach hieſigem Platze verlegte, welches ich hier 
nach wie vor, jedoch verbunden mit Commiſſions, Spe⸗ 
ditions⸗ und Wechſel⸗Geſchaͤften, unter der unveraͤnder 
ten Firma von ae 

H. Lichtenſtaͤdt 
fortſetzen werde. 

Indem ich fuͤr das mir bis jetzt guͤtigſt zu Theil ge⸗ 

wordene Vertrauen hoͤflichſt danke, bitte ich mir daſſelbe 
ferner zu bewahren und mich auch in meiner neuen 
Branche mit guͤtigen Auftraͤgen zu beehren, indem ich 
verſichere, daß ich auch darin mit prompter reeller Bes 
dienung die moͤglichſte Billigkeit zu verbinden ſuchen 
werde. 
Breslau im Auguſt 1836. 


H. Lichtenſtaͤdt. 


G ae t HS Ao A aA. * 


H Landwirthſchaftliche Maſchinen 


aus den Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten zu Wilhelms; 


e Neues Etabliſſement. SIE 3 
* 


ö 


Ace 


& hütte und Greulich find in Breslau einzig und F 
4 allein 
z bei den Herren Jaffe KSchwa⸗ 


zu haben, woſelbſt Schroot⸗ und Mehlmuͤhlen mit 

wirklichen Muͤhlſteinen ſowohl als mit eiſernen 
4. Reibern in allen Größen, Haͤckſelmaſchinen, Kar⸗ 

toffelquetſchmaſchinen, Kartoffelſchneide⸗Maſchinen 
2 und alle in dies Fach eiuſchlagende Gegenſtaͤnde 
2 ſtets zur Anſicht und zum Verkauf zu den Fabrik⸗ 
4 preiſen aufgeſtellt find. 

Das Eiſenhuͤtten⸗Werk Wilhelmshuͤtte. 


FFP 


3 bach, Naſchmarkt No. 55 
7 
2 
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„„ Engl. Metallfedern. , 

(New-York Fountain Pen) von neu er- 
fundener Composition mit 3 Spalten, welche 
sich vermöge ihrer Aus lauer, schönen Elastici- 
tät und grossen Wohlfeilheit für den Büreau-Ge- 
brauch ganz besonders eignen, empfing eine 
neue Sendung und verkaufe 
die Karte von 12 Stück 5 Silbergroschen. 

Bei Abnahme von Parthieen wird Wiederver- 
käufern hierauf ein angemessener Rabatt bewilligt. 


F. L. Brade, 
am Ringe No. 21. dem Schweidnitzer Kelles 
gegenüber. 


Tauf⸗Denkmuͤnzen 
ganz neuer Art, erhielten ſo eben in Gold und Silber 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Hübner § Sohn, eine Treppe, 
Ring Nro. 32. i 


Fuͤr Apotheker 


habe ich wiederum gut gearbeitete Tarirwagen angefer⸗ 
tiget, ferner find ſtets zu haben, achromatiſche Fern⸗ 
roͤhre, elegante Theaterperſpective, feine Brillen und 
Lorgnetten, Tettoirzangen und Trocars, Reißzeuge, Dar 
rometer und Thermometer jeder Art. Auch übernehme 
ich mit gruͤndlicher Ausführung die Anlegung von Blitz⸗ 
ableitern, auf Thuͤrmen, Kirchen, Wohn- und andern 
Gebaͤuden, als auch die Reparaturen aller vorbenaunten 
Gegenſtaͤnde. 

A. W. Jäkel, Mechanikus und Optikus, 

Schmiedebruͤcke No. 2. nahe am Ringe. 


Brief ⸗ Papiere 
empfing neuerdings in ſehr ſchoͤner Qualits und verkauft 
in 4, 4 und 4 Ries 

Ferd. So holt z, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 


Nec ccc cee cee ccc c ce ec , LLL ELLE 5 
Großes Lager gefertigter Herren und 1 
Damen- Hemden bei - 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe No. 18. 
— ̃ . 


Anzeige. 

So eben empfing ich eine Parthie ächt en 
liſcher Stahlfedern, die ich ihrer bekannten — 
barkeit und Guͤte wegen, zur geneigten Abnahme beſtens 
empfehle und nach Verſchiedenheit der Qualitat das 
Duzend (mit Halter), zu 63, 7jk und 10 Sgr., 
wie im Einzelnen a 9 Pf. und 1 Sgr. verkaufe. 

F. Sturm, 
Schweidnitzer Straße Nro, 30. 


\ — 
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Erprobtes Kräuteröl 


ar rd, 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachs⸗ 
thum der Haare, 
erfunden und verfertigt von 
a r e er 
in Freiberg, im Koͤnigreich Sachſen. 


Bereits feit mehreren Jahren iſt dieſes Kraͤuteroͤl als 
das ausgezeichnetſte Heilmittel gegen das Ausfallen der 
Haare und zur Befoͤrderung des Wachsthums derſelben 
faſt in ganz Europa bekannt, wovon der bedeutende 

Verkauf, als auch die zahlreichen Atteſte, welche bei 
jedem meiner Herren Tommiſſionairs einzuſehen find, 
die beſten Beweiſe liefern. Naͤchſtdem macht es die 
Haare ſehr geſchmeidig und giebt denſelben einen ſchoͤ⸗ 
nen Glanz, befeſtiget ſolche, indem es wegen feiner Fein⸗ 
heit in die Poren eindringt, und ſomit die Haarwur⸗ 
zeln naͤhrt und ſtaͤrkt und das frühe Bleichen derſelben 
verhindert. g 


Ueberdies zeichnet es ſich durch feinen feinen Ger 


ruch aus. 

Die Wirkſamkeit dieſes vortrefflichen Mittels iſt zwar 
fruͤher ſchon in dieſen Blaͤttern durch amtlich legaliſirte 
Atteſte hinlaͤnglich bewieſen worden, lege aber dennoch 
hiermit mehrere mir vor Kurzem zugekommene Atteſte 
bei, welche als ein neuer ſprechender Beweis der Uns 
truͤglichkeit meines Kraͤuteroͤls dienen mögen. Um allen 
Verfaͤlſchungen und Verwechſelungen mit den andern 
courſirenden Kraͤuteroͤlen hinlaͤnglich vorzubeugen, habe 
ich Glaͤſer mit der Schrift: 5 

„Kräuteröl von Carl Meyer in Freiberg“ 
anfertigen laſſen, ferner ſind die Flaͤſchchen mit den 
Buchſtaben C. M. verſiegelt und mit engl. Etiquets in 
Congreve⸗Druck verſehen, worauf guͤtigſt zu achten bitte. 
. arl Meyer. 

N Zeugniß. 

Unter allen bis jetzt bekannten Mitteln zum Wachs⸗ 
thum der Haare kaun ich mit vollem Recht das von 
Herrn Meyer in Freiberg erfundene Kräuterst empfehlen. 

Seit längerer Zeit litt ich bedeutend an Haaraus⸗ 
fallen, fo daß fich bereits kahle Stellen zeigten, ich ges 
brauchte mehrere Mittel dagegen, ohne daß ich Huͤlfe 
verſpuͤrte, trotz ihrer vielfältigen Öffentlichen Lobeserhebun⸗ 
gen. Auf Anrathen mehrerer meiner Freunde ließ ich 
mir auch ein Flacon Kraͤuteröl von Herrn Meyer 


beingen, welches ich mit dem beſten Erfolg anwendete. 


kann demnach nicht umhin, dieſes hiermit öffentlich 
zu bezeugen und das ausgezeichnete Mittel zur gefali⸗ 
gen Beachtung Zu empfehlen. 
5 Theodor Loͤbel aus Altenberg, 

d. Zt. in Freiberg. 
Zeugniß. b 

m Nachdem ich zwei Luſch den des von Herrn Meyer 

Freiberg erfundenen Kräuteröls gegen auffallendes 


Ausfallen der Haare zu meiner größien Zufriedenheit | 


verbraucht habe, fo dezeuge ich dieſes auf Verlangen 
recht gern, und kann es einem jeden Leidenden als ein 
die Haarwurzeln außerordentlich ftärfendes Oel anem⸗ 
pfehlen. Schlema bei Schneeberg, am 9. April 1836. 
Friedrich Traugott Tippmer. 


Vorſtehend empfohlenes Kraͤuter⸗Oel iſt bei mir fü 
1 Kehle. 10 Sgr. das Flacon zu haben. m 


Ferd. Scholz, 
in Breslau, Buͤttnerſtraße Nro. 6. 


E 75 Feinſtes S 

. . 7, 8 und 10 Sgr., Stein: und Centnerwei 
billiger, ff. Kartoffelmehl, d. Pfd. 24 Sgr., im 9 
billiger, f. Reisgries und Reismehl, d. Pfd. 4 Sgr., 
ff. Weizen⸗Staͤrke, d. Pfd. 2 Sgr., Soda ⸗Seife und 
gewöhnliche Waſchſeiſe, d. Pfd. 44 Sgr., bei 5 Pfd. 
44 Sgr., f. lichteblaue Stärke, d. Pfd. 51 Sgr., f. 
Berl. Waſchblau in Stuͤckeln, d. Pfd. 4, 6, 8 Sgr., 
gezogenen Schwefel, d. Pfd. 24 Sgr., Kaly zu Zünd: 
hoͤlzen, d. Pfd. 2 Kthlr., beſten ſchnell trocknenden 
Firnis, einzeln und in Partien billigſt, empfiehlt Reuſche⸗ 


ſtraße No. 34. 
F. A. Gramſch. 
Neue Holland Engliſche⸗ und 


Delikateſſe⸗ 
ſo wie auch alle andere Sorten Heeringe, empfiehlt ſo⸗ 
wohl im Ganzen als im Einzelnen zu den billigſten 
Preiſen - 
Wwe. Koschwitz, 
Reuſche Straße No. 56. 


Patent: Schroote aller Nummern, in I Chr 


Beuteln und 5 Pfd.⸗Duͤten, fo wie Kupferhütchen 


empfiehlt zum jetzt moͤglichſt billigſten Preiſe 
er d. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 


Vogelſtechen, Garten- Beleuchtung 
und Concert 0 
Montag den 15. Auguſt findet bei mir ein Vogel⸗ 
ſtechen nebſt Garten⸗Beleuchtung ſtatt, wobei der erſte 
Gewinn 4 Gänſe, der zweite 3 Gaͤnſe, der dritte 
2 Gaͤnſe, der letzte 1 Flaſche Wein iſt. Um gütigen 
Beſuch bittet Morgenthal, Coffetier, Gartenſtraße 
No. 23 vor dem Schweidnitzerthore. 
Heute Sonnabend im Hancke⸗Garten 


Muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 


wozu ergebenſt einladet Dietrich. 
Kein Entrée. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 


nebſt Garten⸗Conzert, Montag den löten Auguſt, lader 
ergebenſt ein 5 
Rothhaar, Nicolaithor im goldnen Kreuz. 


A 


— 2 


Kunſt Product ionen, 


2 Sonntag den 14. Auguſt wird im Prinz von Preußen 


2 terkommen. 


außer einem großen Feuerwerk, A. Schwieger ling 
des Abends bei Beleuchtung auf das große Thurmſeil 
hinaufgehen und bei ſtarken Brillant⸗Feuer wieder herun⸗ 
Entrée nach Belieben. a * 


N ar N ST EEE 1 De 
Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, Wurſt⸗Eſſen, 
und Konzert bei Gartenbeleuchtung, ladet auf Montag 


nach Brigittenthal ergebenſt ein ! 


Gebauer, Coffetier. 


Fleiſch⸗Ausſchie ben 
Momag den 135ten August, wozu ergebenſt einladet 
8 Lange, 

im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
Concert Anzeige. 
Sonntag den 14ten Auguſt findet bei mir ein gut 

beſetzts Horn Konzert, und Montag den 1öten 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Conzert und Bes 
leuchtung des Gartens ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

Kappeller, Coffetier. 


Ein hoͤchſt gebildetes Fräulein, die das Fach einer 


1 


Wirthſchafterin oder auch Geſellſchafterin fo wie der 


Erziehung der Kinder vorſtehen kann, wuͤnſcht auf dem 
Lande oder in der Stadt ein Engagement. Die in 
deren Haͤnden befindlichen ausgezeichneten Atteſte beſagen 
das Weitere. Naͤheres hierüber bei Herrn F. W. 
Kayſer, Kupferſchmiedeſtraße No. 26, Stockgaſſen, Ecke. 


— 


Eine Wirthſchafterin, welche mehrere Jahre bedeutens 
den Landwiethſchaften vorgeſtanden, ſucht eingetretener 
Umftändg wegen ein anderweites Unterkommen. Das 
Nähere beim Herrn Agent Mohnert, Sandſtraße in 
den 4 Jahreszeiten. 


N Gefunden 
wurde vor einigen Tagen ein goldner Reifring und ein 
faft neuer Regenſchirm iſt ſtehen geblieben; die reſp. 
ſich legitimirenden Eigenthuͤmer genannter Gegenſtaͤnde, 
koͤnnen ſolche gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren 
in Empfang nehmen, bei 
Zahn, ffetier, Tauenzienſtraße No. 5. 


2640— 
O 


Abends nach Warmbrunn. 


Einige Goldſtücke ſind gefunden worden; wer ſich 
als Beſitzer derſelben genau legitimiren kann, melde ſich 
Kupferſchmiedeſtraße No. 30. 3 Stiegen hoch; er er 


hätt fie gegen Erſtattung der nfertionsgebiihren. 


Es geht auf den 13ten d. M., als Sonnabend, ein 
Geſellſchafts-Wagen nach Salzbrunn und Altwaſſer, 
welcher Montag als den Löten d. M. wieder hier eins 
trifft. Naͤheres zu erfragen, Reuſche⸗Stroße No. 51. 
bei Aron Frankfurther. 

Ein leerer Reiſewagen geht heute als den 13. Auguſt 
Das Nähere Nicolaiſtraße 
No. 8 in den drei Eichen bei Schiller. a 

Den löten d. M. geht ein leerer Reiſewagen nach 
Neinerz. Das Naͤhere in der Fechtſchule bei A. Meyer. 

Mittwoch den 17 ten d. M. geht ein gedeckter Mas 
gen leer nach Warmbrunn und iſt zu erfahren beim 
Lohnkutſcher Walter, Langeholzgaſſe No. 3. 


TBB ĩ ———————————— rn en 
Schmiedebruͤcke No. 18. eine Stiege, ſind meublirte 
Stuben zu vermiethen. 


Angekommen e Fremde. 

In der gold Gans: Hr. v. Schmettau, Kammer⸗ 
herr, von Schilkowitz; Hr. Heidrich, D.. med., von Ham⸗ 
burg; Generalin v Grotenhulen, aus Rußland; Hr. Bleu⸗ 
dorn, Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Baum; 
Hr. Baron v. Rothkirch, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, von 
Baisdorf; Hr. v. Liebermann, von Dittersbach; Hr. Greg, 
Dr. med., von Kutno; Hr. Dr. Lorynski, Gymnaſiendehrer, 
von Poſen; Gräfin v. Sternberg, von Rothwaſſer. — Im 
Nautenkranz: Hr. Landsberger, Kaufm., von Gleiwitz; 
Hr. v. Paczeuski, Rittmeiſter, von Kreutzburg — Im 
blauen Hir ſch: Hr Kleinert, Kaufmann, von Zduny; 
Gutsbeſitzerin v. Dembrowska, aus Polen — Im gold. 
Zepter: Hr. v. Loos, Major, von Stradam; Fr v Skor⸗ 
zewski, von Szezury. — Im deucſchen Haus: Hr. Zu⸗ 
leyer, Architekt, Hr. Hoppe, Poſt⸗Secretai., beide von Ber⸗ 
lin; Hr v. d. Oelsnitz, Lieutenant, von Mainz. — Im 
Hotel.de Silesie: Hr. v. Tuchſen, General⸗Major, von 
Cöln; Frau v. Langenau, von Stendal; Hr. v. Schweinitz, 
Landrath, von Lüben; Gräfin v, Redern, von Ruütſchaͤtz; 
Gräfin v. Rödern, von Fürſtenwalde — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Helcel, Dr. jur., von Krakau; Hr Bender, 
Hr. Friedländer, Hr. Schleſinger, Kaufleute, von Oppeln 
— Im Poln Biſch of: Hr. Woycichowski, Profeſſor, 
von Krakau — Im Privat⸗ Logis: Gutsbeſitzerin von 
Biernacka, aus Polen, Kupferſchmiedeſtr. No. 49- 


ä — —E—ñ4ä— —— — — . — —— 2 ? 
Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 12. Auguſt 1836. 


Hoͤchſter: a Mittler: Niedrigſter: | 
Weizen 1 Kthlr. 10 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. — 1 Nr - Sar. „ Pf. 
Roggen „Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 19 Sgr. „ Pf. 
Gerſte = Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — = Nthle. 14 Sgr. = MM 
Hafer „ Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — > Mehr. 13 Sgr. 6 Pf. — + Rthie. 12 Sgr. 6 Pf, 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feittage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratlons⸗Preis beträgt bier in Breslau 1 Nihlr. 2 Sgr⸗ 


